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Ein Deutſch- Amerikaner über Schutzzölle.
Eine Polemik, von einer Zeitung gegen eine Perſön-

lichkeit geführt, hat etwas überaus Mißliches. Sie wird
um ſo unangenehmer und man unterzieht ſich nur einer Noth
wendigkeit, indem man ſie auf ſich nimmt, wenn dieſe
Perſönlichkeit ein Gaſt des deutſchen Landes iſt. Allein
in dieſem Falle iſt die Provokation ſo ſtark, daß es nicht
möglich iſt, dieſelbe ohne ein Wort der Erwiderung zu
laſſen. Auf dem Feſte der „Jndependent NewYork
Schützen“, welches dieſelben in dieſen Tagen zu Bingen
am Rhein gefeiert haben, brachte Herr Oswald Otten-
dorfer, der Herausgeber des größten deutſchen Blattes in
den Vereinigten Staaten, der „Neworker Staats Zeit
ung“, einen Toaſt auf Deutſchland aus, in dem die folgende
höchſt auffallende Kritik der deutſchen Wirthſchaftspolitik
vorkommt:

„Allerdings müſſen wir einräumen, daß wir den Traditionen
unſerer Abſtammung nicht immer ganz gewiſſenhaft treu geblie
ben ſind. Wir, d. h. die Bewohner der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, ließen uns zeitweiſe verleiten, die goldenen
Früchte zu pflücken, ohne für die geſunde Pflege des Baumes,
der ſie reifte, die gebührende Sorge zu tragen. Wir glaubten
manchmal, die aus der Tiefe der Energie und des Unternehm-
ungsgeiſtes unſeres Volkes geſchöpften Schätze in gangbareSchebemünze ausprägen zu können, ohne auf einen geregelten,

durch die Lehren der Wiſſenſchaft und Erfahrung vorgezeich-
neten Abbau des Bergwerkes zu achten. Doch derartige Ver
irrungen dürften uns hier weniger ſchwer angerechnet werden,
da die an Erfahrungen reichen und durch ihr Alter
Staaten des europäiſchen Kontinents nicht frei davon ſind. Se

in der jüngſten Zeit verleiten,das deutſche Vaterland ließ ſich n
getäuſcht durch die ſcheinbaren Erfolge, welche die junge Republik

jenſeit des Weltmeeres durch einen hohen Schu“ zoll errungen zu
haben ſchien, durch ähnliche Experimente ähnliche Reſultate zu
erhaſchen. Wir haben an den Folgen dieſer Ah gegen
eſunde, durch die Wiſſenſchaft bewährte nationalökonomiſche
rundſätze und durch die dadurch verurſachte Verſchiebung natur

gemäßer Entwickelung ſchwer zu leiden. Unſere Jugendkraft
jedoch wird es uns hoffentlich ermöglichen, die daraus ſich er
gebenden Nachwehen zu überwinden. Es kann als einer der
beſten Beweiſe unſeres Wohlwollens für Deutſchlands Zukunft
angeſehen werden, daß wir von Herzen wünſchen, das alte Vater
land möge den Katzenjammer, der zweifellos dem Rauſche folgen
wird, dem es ſich zu überlaſſen anzuſchicken ſcheint, ebenſo leicht
und vollſtändig überwinden, wie wir das zu thun im Stande
ſein werden.

Wir würden aus Rückſicht auf den Umſtand, daß
Herr Ottendorfer als Gaſt unter uns weilt, aus Rückſicht
auf die Pflichten der Gaſtfreundſchaft von dieſem redneri-
ſchen Erguſſe keine weitere Kenntniß genommen haben,
wenn nicht einige mancheſterliche Blätter die Thorheit
begangen hätten, dieſe Stelle der Rede, mit Bemerkungen
von zweifelhaftem Geſchmacke verſehen, ausführlich zum
Abdrucke und daran die hämiſche Frage geknüpft
hätten: „Was ſagen unſere Großinduſtriellen dazu?“ Von
den patriotiſchen Stellen der Rede Ottendorfers ſagen ſie
nichts; nur der unüberlegte Ausfall gegen die deutſche
Wirthſchaftspolitik wird im Lande verkündet. Sie hätten
ſich doch billig dabei daran erinnern ſollen, daß Herr

[Nachdruck verboten.
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„Es war ein Unrecht von der gnädigen Herrſchaft, daß
ſie das junze Madchen und den unbändigen Knaben ſo
lange zuſammen umherlaufen ließen; aber die gnädige Frau
war nicht ſchald, und der gnädige Herr, der ſeine Freude
daran hatte, wenn ſeine Tochter

Botho Elmerhaus hatte ihr immer geſpannter zugehört;
jetzt unterbrach er die weitläufigen Wendungen ihrer Rede:
„Aber was wollen Sie denn ſagen, Frau Mosbach?“

„Nun, ich denke ja nur ſo, daß es eben wohl möglich
ſein könnte, der Hartog mag mit gewaltig ſcheelem
Auge auf den Vetter Ludwig geſehen haben, und wenn ſie
beide zuſammen auf der Jagd waren, auf der dem Vetter
Ludwig das Unglück paſſirt iſt

„Ah, Sie glauben, der Forſt- Kandidat ſei auf den
Herrn von Gelhorn eiferſüchtig, er habe ſich Hoffnungen
gemacht.

Frau Mosbach nickte mehrmals mit dem Kopfe.
„Was ich glaube, das iſt ungefähr ſo, wie Sie's da ſagen,
Herr Amtsrichter.“

und Sie meinen, der Forſt- Kandidat habe Nun
ja, was wiſſen wir von der Geſchichte? Es iſt am beſten,
wenn wir uns das ſagen: wir wiſſen's nicht!“

„Darin haben Sie Recht, Herr Amtsrichter, wir wiſſen's
nicht; nur das weiß ich mit Beſtimmtheit, daß in der
letzten t ſeit er von den Schulen zurück iſt, der Herr
Forſt Kandidat dem Fräulein nachgegangen iſt und ſie
auch mehrmals allein zu ſprechen geſucht und es auch fertig
gebracht hat; denn ich weiß es von meiner Schweſter Sohn,
der iſt Gärtnerburſche in Tungerwald, und der

Botho Elmerhaus wurde die weitere Erörterung pein-

Halle, Donnerstag, 16. Juli.

Ottendorfer Redakteur und Herausgeber deſſelben deutſch-
amerikaniſchen Blattes iſt, welches am 1. April d. J.,
dem Ehrentage des Reichskanzlers, einen mit hämiſchen
Angriffen und Nörgeleien geſpickten Artikel brachte, ſo daß
ein Correſpondent der Grenzboten meinte, es müſſe in dem
vielgeprieſenen Lande der Freiheit ein außerordentlicher
Muth dazu gehören, Jemanden, der allen Deutſchen, auch
denen des Auslandes, ſo viel Gutes erwieſen habe, ſeine
Dankbarkeit zu zeigen. Darauf erwiderte das Blatt des
Herrn Ottendorfer, es erſcheine zwar in deutſcher Sprache,
werde aber von keinerlei beſchränkten nationalen Vorur-
theilen eingeengt und werde für Leſer geſchrieben, welche
zum weitaus größten Theile den Treueid für irgendwelche
„angeſtammten“ Herrſcherhäuſer ab und den nordameri-
kaniſchen Freiſtaaten zugeſchworen hätten. Die „Staats-
zeitung“ erſcheine in Amerika, von Amerikanern geleitet,
geſchrieben und geleſen, ſei alſo durchaus ein amerikani-
ſches Blatt und habe nur amerikaniſche Jntereſſen zu
vertreten.

Als geſchworener Amerikaner hat denn auch Herr
Qttendorfer in Bingen geſprochen. Die deutſch ameri-
kaniſche Preſſe iſt vorwiegend der Meinung, daß Amerika
mit ſeiner Schutzzollpolitik gut gefahren ſei. Herr Otten-
dorfer ſtellt die Erfolge als ſcheinbar hin, um beſſer ſo
fortfahren zu können: „Wir (d. h. doch wohl die Ameri-
kaner) haben unter dem deutſchen Schutzzoll ſchwer zu
leiden“. Allerdings hat die Einfuhr amerikaniſchen Ge
treides, Fleiſches, Schmalzes c. nach Deutſchland durch
unſere Zölle ſchwere Einbuße erlitten. Den Vortheil ha
ben die deutſchen Producenten, und die dieſe Fürſorge
der Regierung ſchmähenden inländiſchen Blätter ſollten
nicht ſo gedankenlos ſein, beifällig die Aeußerungen eines
unſerem Leben entfremdeten Demokraten abzudrucken, der
von uns verlangt, daß wir die Geſchäfte der Amerikaner
beſorgen ſollen.ebrcgens könnte er, Herr Ottendorfer, den Lob-
hudeleien deutſcher fortſchrittlicher Blätter gegenüber
auch ſagen: „Gott behüte mich vor meinen Freunden!“
Denn wer weiß, ob nicht hinter der Anerkennung, die
ihm e senchere wird, ein gutes Stück Bosheit verbor-
gen iſt.

Die von ihm ausgeſprochenen Anſichten über deutſche
Wirthſchaftspolitik können uns um ſo weniger imponiren,
als er ſelbſt in ſeiner Heimath als volkswirthſchaftliche
Autorität nur die Geltung hat, welche ihm durch ſeine
Stellung als reicher Zeitungsunternehmer von ſelbſt zufällt.
9 Uebrigen wiegen ſeine wirthſchaftlichen Anſichten nicht

wer.
Nicht einmal auf politiſchem Gebiet wird er in den

Vereinigten Staaten ganz ernſt genommen, denn unſere
amerikaniſchen Freunde erinnern ſich noch der Zeit, als
Herr Ottendorfer mit den anderen Mitgliedern des „Re-
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ob Tilden oder Hayes zum Präſidenten gewählt ſei. Der
Board entſchied für Hayes und Herr Ottendorfer, welcher
für den demokratiſchen Kandidaten Tilden eingetreten war,
ließ ſich dazu verleiten, an ſeine Zeitung in NewYork
ein Telegramm des Jnhalts zu richten, daß „dieſe
Entſcheidung das Grab der Republik bedeute.“ Der
Sturm, der ſich dieſerhalb in den amerikaniſchen Blättern
gegen Ottendorfer erhob, war unbeſchreiblich und die
Epitheta, die dem ſonſt wohlwollenden und gutmüthigen
alten Herrn an den Kopf geworfen wurden, ſind gar nicht
wiederzugeben. Damals wie heute hatte Herr Ottendorfer
ſicherlich nichts Böſes beabſichtigt; er ſah die Tragweite
ſeiner Aeußerungen nicht voraus. Wir wollen ihm nur
wünſchen, daß ſeine mancheſterlichen Freunde jeye Binger
Rede nicht weiter fruktifiziren. Inter pocula gehalten,
ſollte ſie nach dem Mahl vergeſſen werden. Herr Otten
dorfer iſt unter der Herrſchaft der amerikaniſchen Schutz-
zölle zum mehrfachen Millionär geworden. Warum da
noch über Theorien ſtreiten?

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt ge-
ruht: den bisherigen Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen
Amt, Wirklichen Geheimen Legations-Rath Dr. Buſch, zu
Allerhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevoll-
mächtigten Miniſter am Königlich rumäniſchen Hofe, ſowie
den bisherigen Vize-Konſul in St. Petersburg, Dr. Otto
Schmidt, zum Kaiſerlichen Konſul in Kairo zu ernennen.

Dem Vernehmen nach hält die Reichsregierung an
dem Plane feſt, dem nächſten Reichstage bereits einen
Geſetzentwurf über die Alters Verſorgung der
Arbeiter vorzulegen. Die betreffenden Vorarbeiten ſind
bereits eingeleitet und der Bundesrath dürfte ſich im
Herbſt mit der Angelegenheit zu beſchäftigen haben.

Bekanntlich hat ſich der Reichskanzler mit den
Landesregierungen in Einvernehmen geſetzt, um eine
Enquete über die Frage der Sonntagsheiligung
veranſtalten zu laſſen. Es ſoll durch dieſelbe feſtgeſtellt
werden in wie weit ein Verbot der Sonntagsarbeit den
Wünſchen der Arbeiter entſpricht, ſowie Aufſtellungen über
den Umfang der bisherigen Sonntagsarbeit und die Be
triebe, in welchen dieſelbe ſtattfindet, gemacht werden.
Auffälliger Weiſe iſt, trotzdem bereits Wochen ſeit jener
Kundgebung des Reichskanzlers verfloſſen ſind bis jetzt
nichts bekannt geworden in welcher Weiſe und durch
welche Organe dieſe Enquete vollzogen werden ſoll. Es
ſcheint danach daß man in der That daran denkt, mit
der Erfüllung dieſer Aufgabe die Gewerberäthe zu be-
trauen. Jnzwiſchen wird Material für einen Theil der
in Ausſicht genommenen Ermittelungen in der großen von

turning Board“ nach NewOrleans reiſte, um feſtzuſtellen, l Hamburg ausgegangenen Arbeiteragitation zu Gunſten

d d „,J mmWfFF„flich, und er ſagte: „Wir müſſen dieſe Dinge auf ſich be-
ruhen laſſen, Frau Mosbach, und wollen hoffen, daß der
liebe Gott den Verwundeten am Leben erhält!“

„Das wollen wir, und der liebe Gott wird ja ſo
gnädig ſein ſchon um des lieben Fräuleins willen, das
ſeinen ganzen Segen verdient. Wenn ich denke, was ſie
alles für mich gethan hat nun letzthin wieder, wie ſie
es mir zu Liebe durchſetzte, daß Sie dieſe Wohnung hier
bekamen

Botho Elmerhaus hatte ſich eben zu ſeinen Akten
wenden wollen, um Frau Mosbach das Zeichen zu geben,
ihn allein zu laſſen; jetzt 4 er ſich lebhaft zu ihr zu-
rück: „Jhnen zu Liebe hat ſie es durchgeſetzt

„Nun ſicherlich, Herr Amtsrichter. Als Sie neulich
das Haus hier zu beſehen gekommen waren, mit dem Herrn
Amtmann zuſammen, und Jhren Wunſch ausgeſprochen
hatten, Zimmer darin zur Wohnung zu bekommen, da hab'
ich mir das gemerkt und bin gleich hinüber gegan en, zum
Fräulein nach Tungerwald, und habe ihr vorgeſtellt, welches
Glück es für mich wäre, wenn der gnädige Herr einwilligte,Jhnen einige Zimmer zu aberlpſſn in dem alten, leer

ſtehenden Hauſe Bei der vielen S eit, die ich
habe, hier im Orte, wo es ſo wenig Arbeit für unſereins
giebt, und um des hübſchen Monatsgeldes willen, das ein ſo
nobler Herr, wie der Herr Amtsrichter, für ſeine Bedien-
ung und die n

„Jch verſtehe, ich verſtehe,“ unterbrach ſie Elmerhaus,
„und das gnädige Fräulein verſprach Jhnen

„Sie verſprach es mir, ſie wollte es ſchon durchſetzen,
daß der gnädige Herr einwillige, wenn er auch wohl an-
fangs dagegen ſein würde, etwas in ſeinem Hauſe zu ver-
miethen. Der Herr Amtsrichter dürfe nur nicht mit dem
Anſuchen bei dem gnädigen Herrn mit der Thür ins Haus
fallen meinte ſie, das werde nicht gut thun; das aber
wollte ſie e zu verhindern ſuchen; wenn der HerrAmtsrichter herauf komme und ſeinen Beſuch mache, werde

ſie ſchon Bedacht darauf nehmen, ihn davon abzuhalten,

und ihm andeuten, daß er es ihr überlaſſen müſſe, den
gnädigen Herrn vorzubereiten.“

„So, ſo, es war freilich ſehr gütig von dem Fräu-
lein Gabriele,“ ſagte Elmerhaus mit zuckender Lippe, „für
Sie, Frau Mosbach, ſo befliſſen zu ſein, ſehr gütig!
Jetzt aber laſſen Sie mich arbeiten

VII.
Es war eine harte Prüfung ſeiner Selbſtbeherrſchung,

die in dieſer Stunde über Botho Elmerhaus verhängt
worden. Erſt des Sanitätsraths unglaubliche Kunde, und
dann, als ob der Schlag, den ſie ihm verſetzt, noch nicht
ſchwer und ſchmerzlich genug ſei, die kleine Demüthigung
ſeiner Eitelkeit, in der doch eine ſo bittere Enttäuſchung
lag! Alſo nicht dem ihm ganz offen und unverhohlen ent
gegenkommenden Wohlwollen Gabrielens, ihrer beim erſten
Zuſammentreffen gewonnenen Sympathie verdankte er ihre
lebhafte Fürſprache, verdankte er es, daß ſein Wunſch ſo un
erwartet erfüllt wurde, ſondern nur Gabrielens Befliſſen-
heit, d Mosbach eine Arbeit, einen Lohn zu verſchaffen!

r war aufgeſprungen; mit einem ſchweren Ringen
nach Athem machte ſich ſeine lange gewaltſam niederge-haltene Aufregung Luft. Seine Bruſt hob ſich wie die

eines Ringers und mit großen Schritten durchmaß er, auf
und nieder ſchreitend, den Raum, als ob er dem unſeligen
Bilde entfliehen wollte, was der Sanitätsrath ihm mit
ſeiner Erzählung erſchreckend vor die Seele geſtellt.

Gabriele als Sekundantin bei einem mörderiſchen
Duell, als Gehilfin zwei Menſchen zur Seite ſtehend,die einander tödten wollen, ihre Mordwaſfen unter
ſuchend, ladend, dann das Zeichen gebend das verhäng-nißvolle Wort ſprechend, das die Waffen entladet, das einen

dieſer Menſchen, beide vielleicht, in dem nächſten Augen
blick in die Ewigkeit ſendet, war es etwa nur leicht-
ſinnig, war es nur tollkühn, übermüthig Nein, es war ge
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der Sonntagsruhe vorbereitet, die gegenwärtig in Berlin
cirkulirt.

Herr Dr. dir ſo der auf der Rückreiſe nach Europa
jetzt für kurze Zeit in Auſtralien verweilt, hat während
ſeiner Entdeckungsfahrten in Neu Guinea eine Handels
faktorei unweit des Oſtkaps dieſer Jnſel errichtet, alſo auf
einem Terrain, welches gemäß dem deutſch engliſchen
Südſee Abkommen in den Beſitz der Engländer gelangt iſt.
Da Herr Dr. gnſch zu jener Zeit von dem fraglichen Ab
kommen keine Ahnung hatte, iſt von der NeuGuinea Ge
ſellſchaft telegraphiſch der Befehl ertheilt worden, beſagte
Handelsniederlaſſung wieder aufzuheben.

Eine Deputation der Templerkoloniſten in Pa-
läſtina hatte dem Präſidenten des z Kolonial
vereins im Sommer vorigen Jahres verſchiedene Be
ſchwerden vorgetragen, von deren Abhilfe die erſprießliche
Fortentwickelung ihrer Anſiedelungen, wie die Erhaltung
des Deutſchthums der Koloniſten zu nicht inge Theile
bedingt wäre. Der Präſident übernahm es, beim Aus
wärtigen Amte eine eingehende Berückſichtigung der ver
ſchiedenen Anliegen der Templer zu erwirken. Der Name
„Templer“ hat ſeinen Urſprung in einer im Jahre 1845
in Schwaben entſtandenen religiöſen Bewegung, welche ſich
in den fünfziger Jahren unter dem Namen „Tempel“ zu
einer Geſellſchaft konſtituirte, als Hauptziel die Koloni-
ſirung Paläſtinas „zur Sammlung des Volkes Gottes“,
in einer den erſten Chriſtengemeinden ähnlichen Organi-
ſation aufſtellte und dieſe Aufgabe n verhältnißmäßig
eringer Mittel und großer Schwierigkeiten mit eiſerner
usdauer unabläſſig h Die Koloniſten wollten

Deutſche bleiben, obwohl ſie dadurch vieler Bergünſtigungen
ſeitens der türkiſchen Regierung verluſtig gingen. Der
allgemeine Wunſch der deutſchen De facto- Unterthanen
geht nun dahin, wieder als Reichsbürger aufgenommen zu
werden. Ungefähr drei Viertheile der erwachſenen männ
lichen Koloniſten der Tempelkolonien ſind noch deutſche
Reichsbürger. Ein Viertheil derſelben hat aus verſchie-
denen Gründen der deutſchen l entſagt.
Alle Ausgewanderten wurden anfangs bereitwillig in den
deutſchen Schutz aufgenommen. Solche Schutzgenoſſen
heißen De facto-Unterthanen. Da nun aber der den De
facto- Unterthanen verliehene Thu durch neuere Ver
fügungen nur als widerrufliche Vergünſtigung erklärt
wurde, ſo iſt es der allgemeine Wunſch dieſer De facto-
Unterthanen, wieder als deutſche Reichsbürger aufgenommen
zu werden. Ferner erſtreben dieſelben die Gemeinde-
anerkennung von Seiten des deutſchen Reichs, einen Ferman
vom Sultan zur Erlangung von m und Steuerfreiheit
für ihre Schulen und Spitäler, finanzielle Unterſtützung
Seitens des Reichs, Erleichterungen im Militärdienſt,

r zollfreie der Produkte im Mutterlande, Verwendung der Reichsregierung
bei der türkiſchen Regierung um zeitweilige Steuerfreiheit
u. ſ. w. Der Seitens der Reichsregierung auf alle dieſe
Poſtulate erfolgte Beſcheid lautet im Allgemeinen ablehnend,
nur bezüglich der Militärpflicht werden Erleichterungen
zugeſagt.

Am 1. Dezember dieſes Jahres findet bekanntlich
wieder eine Volkszählung ſtatt. Die Formulare ſind
bereits im Miniſterium des Innern aufgeſtellt und den
Regierungen zur Weiterführung an die Kreisbehörden über-
mittelt worden. Jm Einzelnen bemerkt der Miniſter noch
Solgenden

m den Ortsbehörden vor Vollendung und Aufbereitun
der Zahlergebniſſe durch das ſtatiſtiſche Bureau einige Kenntni
des Ergebniſſes zu verſchaffen, ſollen doppelte Exemplare
von Zähler-Controlliſten verabreicht werden, damit die
eine von den als Conzept benutzt und von der Ortsbe-
hörde zurückbehalten werden, die Reinſchrift aber alsbald an das

Bureau gelangen kann. Auch wird von dieſem wiederum
orſorge getroffen werden, daß wer bald nach der Zählung

den Vorſtänden der Gemeinden mit 2000 und mehr Einwohnern
r a Ueberſichten des endgiltigen Hauptergebniſſes zu-
geſtellt werden, ohne daß es eines weiteren Antrages bedarf.
Gleiche Ueberſichten werden auch an die Verwaltungsbehörden
der Orte mit weniger als Einwohnern, jedoch nur auf be

onderen Antrag, verabfolgt, während den Kreisbehörden
Handſchriften der endgiltigen Zählungsergebniſſe nach einem
anderen Muſter zugehen ſollen. Für jede Stadt, Landgemeinde
und ſelbſtſtändigen Gutsbezirk iſt, abweichend von der Zählung
es Jahres 1880, von der Ortsbehörde, bezw. von der Zähl-ommiſſion auf Grund der ZählerControlliſten eine Ortsliſte

uſammenzuſtellen. Dieſelbe ſoll dazu dienen, für eine neue

fühllos, herzlos, es war der Gipfel des e ehe Und
weshalb hatten ſie ſich geſchlagen, die unſeligen Menſchen?Sollte die Andeutung, welche Frau Mosbach gemacht, be

gründet ſein, Hartog ſich Hoffnungen auf Gabriele
gemacht und n Händel geſucht haben mit dem von
den Eltern begünſtigten Bewerber? Es war möglich, und
dann dann war Gabriele der Sekundant geweſen bei ei-
nem Duell, das um ihretwillen ausgefochten worden,
welch' ungeheuerliche Vorſtellung!

Elmerhaus empfand, daß dieſe Stunde für ihn eine
Entſcheidung enthielt. Sein Jdeal war zerfloſſen; eine
Meduſe grinſte ihn an; er hatte 2 all' ſein Herzens
und Geiſtesleben einen Strich zu machen!

Jn qualvollen Gedanken verbrachte er die nächſten
Tage und Wochen. Von Zeit zu Zeit begegnete er dem
Sanitätsrath und dieſer berichtete ihm über den Zuſtand
des Lieutenants von Gelhorn, anfangs mit trüben r 3
an einem günſtigen Ausgang, dann nach und nach zuver

7 „Es iſt wahr, ſagte er, „die ſtreng antiſep-
tiſche Methode iſt kein Aberglauben; ich habe nie den Werth
darauf legen mögen, den unſere jüngſte Schule und vorab
mein Herr Kollege hier, Doktor Berling, darauf legt; aber
bei dieſem Falle habe ich doch gethan, was bei unzuläng-lichem Apparat nur durchführbar t und habe ein ſchönes

Reſultat erreicht. Wir werden den Lieutenant glücklich
durchbringen; ich glaube Jhnen dafür einſtehen zu können.“
Und eines Tages, als ſich Elmerhaus wieder bei ihm er-
kundigte, erhielt er die Antwort: Es ſteht ganz gut. Diegugel wird der junge Mann wohl ſein Leben lang mit

ſich herumtragen; aber ſo etwas kapſelt ſich ein und ſcha
det dann weiter nicht, und ſonſt befinden wir uns auf dem
beſten Wege zur Beſſerung. Wir werden in einigen Ta-
gen reiſen können.“

„Reiſen, Herr von Gelhorn will ſchon abreiſen?“
„Abreiſen nach Piſa, wohin ich ſie alle ſende.“

(Fortſetzung folgt.) gearbeitete und von der heutigen

Ausgabe des bekannten Werkes: „Die Gemeinden und Gutsbe-
zirke des preußiſchen Staates“ die Unterlagen zu liefern. Zu
gleichem Zwecke ſoll das bei der Abſendung der Controlliſten an
das ſtatiſtiſche Büreau einzureichende Verzeichniß ſämmtlicher
zum Kreiſe gehörigen Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke
verwandt werden, deſſen ſorgfältige Aufſtellung daher den Kreis-
behörden zur ganz beſonderen Pflicht gemacht wird.

Veranſtaltungen, welche den Stand der ortsanweſenden Be
völkerung am Zählungstage weſentlich verändern könnten, ſollen
nach Möglichkeit verhindert werden, und es iſt wegen der Kram
und Viehmärkte bereits früher Vorſorge getroffen. Endlich
wünſcht der Miniſter, daß nach Beendigung des Zählgeſchäftes
über die bei der Zählung gemachten Wahrnehmungen auf Grund
einer bereits 1880 getroffenen Anordnung berichtet werde.

Eine beachtenswerthe Beſtimmung enthält die allge
meine Verfügung des Juſtizminiſters vom 22. Juni
d. J. in Betreff der Prüfung der Ausgabebeläge.
Unter Nr. III dieſer Verfügung heißt es:

„Bei der Reviſion der Ausgabebeläge empfiehlt es ſich all
gemein, die Erhebung von Erinnerungen, abgeſehen von Fragen,
welche eine prinzipielle Bedeutung haben, nicht auf kleinliche, mit
der Arbeit und den Koſten des Moniturverfahrens in keinem
Verhältniſſe ſtehende Beträge auszudehnen. Von der Verfolgung
der Erinnerung iſt daher bei Beträgen unter einer Mark in der
Regel Abſtand zu nehmen. Der Buchhalter hat in derartigen
Fällen die Erinnerung zwar auf dem Belage niederzuſchreiben,
jedoch zugleich zu vermerken, daß von der Verfolgung der Er
innerung mit Rückſicht auf die Geringfügigkeit des Betrages ab-
geſehen worden ſei.“

Eine Beſichtigung der Auſternbänke an der
Nordſeeküſte Schleswig-Holſteins hat auf An
weiſung des Miniſters für Landwirthſchaft, Do
mänen 2c. im verfloſſenen Jahre durch Fachmänner der
Univerſität Kiel und Verwaltungsbeamte der Regierung
zu Schleswig ſtattgefunden. Das Reſultat der Beſichtigung
hat ergeben, daß die Auſternbänke in den nächſten drei
Jahren noch nicht in Benutzung genommen werden dürfen.
Es habe ſich zwar ſo wird von den Kommiſſaren ge
meldet eine reiche Beſamung der Bänke gezeigt, die
Entwickelung der jungen Auſtern aber bedürfe nun auch
einer mehrjährigen Ruhe, wenn man von der Auſternzucht
irgend ein günſtiges Reſultat erzielen wolle. Für die
Staatskaſſe erwächſt aus dieſer Schonzeit ein nicht ge
f. Ausfall, der ſich alljährlich auf ca. 65000 Mark

eziffert.

Die im geſtrigen 7 bereits erwähnte Leiſtung
des „Reichsfreund“: „Zur Finanzlage“ konſtatirt u. A.,
daß die Einnahme der Poſt- und Telegraphen-
verwaltung in den Monaten April und Mai hinter
dem 6ten Theil der per 1885/86 in den Etat einge
ſtellten Geſammteinnahme von 170,000,000 zurück
bleibe, und ſchließt daraus auf einen ſchweren Rückgang
in Handel und Verkehr den natürlich wiederum die Ab-
wendung von dem alleinſeligmachenden Freihandel ver
ſchulde. Jedermann der ohne ſpezielle Kenntniß der
Zahlen dieſe Darſtellung des „Reichsfreund“ lieſt muß
zu dem Schluß gelangen, daß die Poſt und Telegraphen-
einnahmen in dieſen Monaten zurückgegangen ſind. Jn
Wahrheit aber iſt das Gegentheil der Fall. Denn in
dieſen beiden Monaten ſind dieſe Einnahmen, welche
übrigens im Verlaufe des Jahres einigen Schwankungen
unterliegen, mithin einen Schluß von dem Ergebniß einer
circa zweimonatlichen Periode auf das ganze Jahr nicht
mit r r geſtatten, gegen das Vorjahr um nahezu

300, geſtiegen. Es iſt daher von einem Rück
gang der Poſt und Telegrapheneinnahme, ja nicht einmalvon einem Stillſtand derſelben die Rede; ſie fahren viel

mehr fort langſam zu ſteigen.
Der Wirthſchaftskrach den der „Reichsfreund“ mit

dem Zuſammenbruch der Finanzpolitik und der Verſtaat-
lichung ſeinen v Leſern an die Wand mult,
beruht daher lediglich in ſeiner r Daß in dem
Eldorado des Freihandels in
ſich zu einer Enquete über die Urſachen des Darnieder-
liegens der Nationalwirthſchaft genöthigt ſieht, verſchweigt
der Reichsfreund ſeinen Leſern natürlich.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Wie aus Brünn vom 14. d. Mts.

berichtet wird, fand in Trebitſch in der vergangenen Nacht
ein Auflauf von Arbeitern ſtatt. Der Bezirkshauptmann
requirirte Militär, und kam es bei der Wiederherſtellung
der zu einigen Verwundungen.

Ueber dieſe in Trebitſch ſtattgehabten Unruhen wird
unter demſelben Datum weiter gemeldet: Geſtern früh
wurden daſelbſt zwei Sozialiſten verhaftet. Darauf ver-
ſammelten ſich des Abends über zweitauſend Arbeiter vor
dem Amtsgebäude, um die Verhafteten zu befreien. Die
Gensdarmerie, welche mit einem Steinhagel angegriffen
wurde, trieb die Arbeiter, nachdem die Aufforderungen
um Auseinandergehen erfolglos geblieben waren, mit
em Bajonett auseinander, wobei einige Verwundungen

vorkamen. Es wurde ſodann Militär aus Jglau requirirt.
Die Ruhe iſt zur Zeit wieder hergeſtellt.

Die Anſichten der ungariſchen Regierung über einen
Zollverein zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn glaubt der Peſter Lloyd folgendermaßen um-
ſchreiben zu können:

„Der Plan der ungariſchen Re er geht dahin, daß
Deutſchland und OeſterreichUngarn ihre Zollſätze untereinander
feſtſtellen, während ſie den fremden Staaten gegenüber zu ihren
eigenen Gunſten eine differentielle Behandlung in Anwendung
brächten. Jeder Staat würde die auf ſeinem Gebiete einzuheben
den Zollſätze autonom Kliren, dieſe Zollſätze autonom erhöhen
oder herabſetzen; beide Theile würden ſich aber gegenüber den
Provenienzen aus andern Staaten gegenſeitig poſttive Vortheile
g. bezw. für ſolche Provenienzen höhere Sätze vereinbaren,

ie ohne gegenſeitige Zuſtimmung nicht geändert werden können.
Dabei ſollen nicht ſämmtliche Artikel des Waarenverkehrs gebunden
werden: es giebt ja indifferente Artikel genug, wie beiſpielsweiſe
Kaffee, Reis, Colonialwaaren, Südfrüchte, die vollſtändig an
halb des Rahmens dieſer Vereinbarung bleiben könnten. Für
die gebundenen Artikel, die in dem Vorſchlage der ungariſchen
Regierung alleſammt J r ſind, würden die beiden großen

gebiete den übrigen Staaten gegenüber während der vollen

auer des Verhältniſſes ein ganzes bilden; Verträge mit fremden e tbariſchen den man in England nicht 3 genugStaaten könnten die Theilhaber nur in gegenſeitigem Einver-
ſtändniſſe ſchließen, und ſolche Verträge würden wieder nur den
Jnhalt haben, daß ſich der betreffende Staat in den Rahmen des
neugeſchaffenen Verhältniſſes einfüge. Würden etwa die Schweiz
oder Jtalien der Vereinbarung beitreten wollen, ſo müßten die
ſelben einwilligen, allen übrigen Staaten gegenüber die gleiche
differentielle Behandlung eintreten zu laſſen, wie ſie bis dahinvon Deutſchland und Beſterreiche Ungarn gemeinſam geübt wurde.“

Frankreich. Das von einer r aus
erſammlung der Dele-

ngland, die Regierung

girten der republikaniſchen Fraktionen beider Kammern
genehmigte Wahlmanifeſt, deſſen Veröffentlichung jedoch
wahrſcheinlich erſt nach Eröffnung der eigentlichen Wahl-
periode ſtattfinden dürfte, wird nach Allem, was bereits
darüber verlautet, als geſchickt und maßvoll nach Form
und Jnhalt geſchildert. Trotzdem gilt es ſehr zweifelhaft,
ob es gelingen wird, die hervorragendſten Mitglieder der
republikaniſchea Partei zur Unterzeichnung deſſelben zu
bewegen. Das linke Centrum ſtößt ſich an den Paſſus
über die Kirchenfrage, der ihm nicht konkordatär genug,
den fortſchrittlichſten Elementen der Union Republicaine
aber nicht radikal genug iſt.

Wie aus guter Quelle verlautet, weiſt die fran-
zöſiſche Regierung jede Jdee einer Annexion von
Anam wegen der daraus eventuell entſtehenden neuen
Schwierigkeiten mit China zurück. Die franzöſiſche Re
ierung will nichts ändern an dem Zuſtand der Dinge in
nam, wie ſolcher durch die Konvention von Husé geſchaf

fen und durch den Vertrag von Tien Tſin anerkannt iſt.
Sie will daher entweder den jetzigen jungen König wieder
auf den Thron ſetzen oder nöthigenfalls ein anderes Mit
lied der W und das Protektorat auf feſten, ſoliden
aſen rekonſtituiren mit Hülfe eines neuen anamitiſchen

Regierungsperſonals. Dies iſt ungefähr der allgemeine
Sinn der im geſtrigen Hauptblatt erwähnten, an General
Courcy geſandten Jnſtruktionen. Mehrere Blätter, unter
ihnen der „Temps“, beſchweren ſich, daß die Regierung,
trotz ihres neulichen Verſpechens einer getreulichen unver
ſtümmelten Veröffentlichung aller Depeſchen ſo überaus
ſparſam mit genauen Mittheilungen über die Vorgänge in
Husé iſt, von denen man ſomit eigentlich noch gar nichts
wiſſe. Andererſeits findet man, daß die der Oeffentlichkeit
übergebenen Depeſchen des Generals Courcy manches nach
Styl und Jnhalt zu wünſchen übrig laſſen. Die erbeuteten
eintauſend Kanonen, die geſuchten und gefundenen Gold-
und Silberbarren und Schätze, das ſofortige Verlangen
nach Verleihung Orden und Dekorationen
erregen vielfach Kopfſchütteln und Verwunderung. Die
Skandale von London, welche durch die Enthüllungen der
„Pall Mall Gazette“ über die Unſittlichkeit der Haupt
ſtadt ans Licht gezogen ſind, werden in Paris auf's leb-
hafteſte commentirt, und mit höchſter und ſich in ſchärfſter
Weiſe äußernder Genugthuung und Freude konſtatirt man,
welches Sodom und Gomorrha dies mit ſeiner Tugend
und Schamhaftigkeit ſich brüſtende ſcheinheilige heuchleriſche
England iſt. Hundertfach giebt man hier jetzt den Eng
ländern zurück, was ſie über franzöſiſche Sittenverderbniß
a und les haben, und mit etwas phariſäer-
aftem Stolz ſchlägt man ſich an die Bruſt, wie viel beſſer

man in dem arg verſchrieenen und verleumdeten Paris im
Grunde doch ſei, gegenüber den jetzt aufgedeckten ſittlichen
Verderbtheiten und Schändlichkeiten von London.

Nach einer Note des „Paris“ hat die franzöſiſche
e von der Hohen Pforte die Zurückziehung der
türkiſchen Bonnar und des Kriegsſchiffes vom Gebiete
und Hafen von Cheik Said an der Meerenge Bab-el
Mandeb verlangt und erreicht. Die franzöſiſche Regierung
machte damit ihre Beſitzrechte auf dieſen Punkt geltend, unter der
Erklärung, daß es denſelben ſelbſt zwar augenblicklich nicht
beſetzen, doch aber auch nicht zulaſſen wolle, daß eine
fremde Macht ihn okkupire. Die Rede des Republika-
ners Germain, eines angeſehenen Finanzmannes und Prä-
le des Bankinſtituts Credit Lyonnais bei der General

ebatte des Budgets, worin derſelbe nachweiſt, daß die
Finanzpolitik der Republik zu einem jährlichen Defizit von
ſechshundert Millionen geführt hätte, macht großen Ein-druck. Die oppoehnſtiſge Preſſe kritiſirt die Ausführ-

ungen Germains mit vielem Zorn und ſucht nachzuweiſen,daß ſie peſſimiſtiſch, übertrieben und falſch ſeien.

Britiſches Reich. Dem „Standard“ wird aus
Teheran gemeldet, daß die von den Ruſſen gefangen ge
nommenen Leute des britiſchen Konſuls Finn, der
Sekretär und der Führer deſſelben, in Meſched angekommen
ſind. Dieſelben berichten, daß die ruſſiſchen Behörden
ſie in das Gefängniß geworfen hätten und zwar Jeden in
eine beſondere Zelle. Der Sekretär ſei überdies gepeitſcht
und mit dem Tode bedroht worden, um ihn zu veranlaſſen,
die Namen der engliſchen geheimen Grenz Agenten zu
nennen. Der Sekretär weigerte ſich, dieſes zu thun, und
wurde eine Zeit lang zu ſchwerer Arbeit angehalten, dann
aber freigelaſſen. Nach einem Telegramm deſſelben
Blattes aus Shanghai gehen China und Japan infreundſchaftlicher Weſſe gemeinſam vor, um einen ruſſiſchen

Angriff auf Koreg r zu weiſen.
Sehr erfreulich klingt die im Hauptblatt er

wähnte telegraphiſche Mittheilung über den guten Stand

der ſiſchen Verhandlungen. Schade
nur, daß ſich dieſelbe auf die nackte Thatſache be-
ſchränkt, und, ſtatt ſie durch plauſible Beweisgründe zu
unterſtützen, hinzufügt, daß ſowohl auf engliſcher wie auf
ruſſiſcher Seite eifrigſt an Vorſchiebung der reſpektiven
Eiſenbahnverbindungen in entgegengeſetzter Richtung ge-
arbeitet wird. Auch fragt man ſich billig, warum das
Reuter'ſche Bureau in London eine Nachricht, die es an
Ort und Stelle ſelbſt hätte haben können, eben die den
gegenwärtigen Stand der engliſch-ruſſiſchen Verhandlungenbetreffende, ſich von der indiſchen Nordgrenze aus Simla

kommen läßt, wohin ſie von London über Kalkutta ge-
bracht worden. Jhrer Glaubwürdigkeit dürfte der direkte
Bezug aus dem Londoner Foreign Office ſchwerlich ge-
ſchadet haben.

Lord Wolſeley iſt in London angekommen und,
wie der Telegraph verſichert, vom Volke begeiſtert em
pfangen worden. Wenn das auch iſt, ſo kann es dem
General nicht angenehm geweſen ſein, da er doch beſſer
als ſonſt Jemand wiſſen muß, wie wenig Grund zu dieſem
Jubel vorhanden iſt. Nicht als Sieger, ſondern als Be
ſiegter kehrt er diesmal zurück, als Beſiegter eines bar-

verachten konnte. Daß die Hauptſchuld dabei die liberale
Regierung trifft, die ſo lange zögerte, daß das Heer
nicht mehr rechtzeitig am oberen Nil anlangen konnte,
mag ſein immerhin aber iſt das kein Grund den General
Wolſeley zu feiern, als ob er einen großen Erfolg hinter
ſich hätte.

Es wird ſich nun wohl bald zeigen, ob er nach
Egypten zurückkehrt, um den Feldzug gegen den Mahdi,
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falls derſelbe noch lebt, aufs Neue zu beginnen oder ob
ich mit der Beſetzung eines Theiles der Provinz

begnügen will. Was vom Standpunkt des
engliſchen Intereſſes das Richtige iſt, läßt ſich von außen
nicht erkennen, weil Niemand die verfügbaren Fieüen
der Regierung ſo genau überſieht als dieſe ſelbſt. Auf
das Maß dieſer Hilfsquellen an Geld und vor allem an
Menſchen kommt es an. Kann man keine genügenden
Kräfte zur Stelle ſchaffen, dann thut man beſſer, den
Mahdi ein für allemal in Ruhe zu laſſen. Zu holen iſt
am vberen Nil ohnehin nicht viel. Was von den dortigen
Naturſchätzen erzählt wird, iſt gewaltig übertrieben jeden
falls aber bedarf es großer Ausgaben zu Verkehrszwecken,
um den Handel mit jenen Gegenden, abgeſehen von Elfen-
bein, rentabel zu machen. Unter Jsmail Paſcha iſt
die Erbauung der Sudaneiſenbahn deshalb ſchon be
ſchloſſene Sache. Die traurige Finanzlage des Landes
hat die Fortſetzung dieſer Bauten über WadyHalfa
hinaus bis jetzt verhindert und wird es vermuthlich auch
in Zukunft thun.

Jm Unterhauſe erwiderte am Dienstag der Staats
ſekretär für Jndien, Churchill, auf eine Anfrage, es
hätten keine Unterhandlungen mit dem Emir wegen der
Errichtung einer britiſchen Kantonirung in Kandahar ſtatt
gefunden er wiſſe auch nicht, daß ſolche Unterhandlungen
beabſichtigt geweſen ſeien. Die engliſche Regierung ſei
indeſſen verpſlichtet, dem Emir unter Umſtänden militäriſche
ilfe zu gewähren, wenn er ſolche zur S von
v fordere. Er (Churchill) hoffe, daß die Politik

jeder Regierung, die ſich dann im Amte befinde, in dieſer
Beziehung eine beſtimmte ſein werde. Die Frage, ob die
Beſetzung von Kandahar mit oder ohne Zuſtimmung des
Emirs beabſichtigt ſei, ſei befremdend, da eine Beſetzung
ohne Zuſtimmung ein kriegeriſcher Akt wäre und der Emir
Freund und Bundesgenoſſe Englands ſei. Unterſtaats-
ſekretär Bourke erklärte, es werde die baldige Unterzeich
nung eines Abkommens mit China wegen der Opium-
einführ erwartet. Der Staatsſekretär des Jnnern,I erwiderte auf eine Anfrage, eine gerichtliche Ver

folgung der „Pallmall Gazette“ wegen der jüngſten Publi-kationen über das Kuppeleiweſen ſei nicht rathſam.

Belgien. Bezüglich des Anarchiſtenfanges in
der Hauptſtadt Belgiens liegen einige ergänzende Mit
theilungen vor. Die Chefs der anarchiſtiſchen Partei inSegen Monnier, Erneſt, die Gebrüder Deroy und die

Gebrüder Soethoert, ſind durch den Unterſuchungsrichter
vernommen worden, die Franzoſen Montaut und Fouret
ſind in das Gefängniß von SaintGellis gebracht, wo ſie
unter ſtrengſter Bewachung gehalten werden. Der ruſſiſcheNihiliſt Jaffé, deſſen Kntweſenheit in Brüſſel der Behörde

von der ruſſiſchen Regierung mitgetheilt war, befindet ſich
nicht unter den Verhafteten, ſondern vermochte ſich der
Ergreifung zu entziehen und befindet ſich auf der Flucht.
Die Polizei läßt denſelben ſteckbrieflich verfolgen. Nach
der „Jndep. belge“ beſtätigt es ſich, daß äußerſt wichtige
Schriftſtücke aufgefunden wurden, aus denen hervorgeht,
daß ein Attentat gegen einen Souverän ſo in Vorbe
reitung befand. Die Anarchiſten in Brüſſel hatten ein
Proteſtmeeting anberaumt, zu welchem, wie verlautet, auch
die mit der Unterſuchung der fraglichen Angelegenheit be
trauten Beamten eingeladen waren, um ſich den Dynamit-
helden gegenüber über ihr Verfahren zu verantworten.

Rußland. General- Lieutenant Annenkow,
der Erbauer der TranskaspiEiſenbahn, iſt, wie die „Pet.
Wed.“ mittheilen, mit der Ausarbeitung eines Projektes
für einen Seekanal zwiſchen dem Kaspimeer und
dem Michailowsk-Buſen e t. Michailowskliegt ſüdlich von Krasnowodsk am Oſiufer des Kaspiſchen

Meeres. Die Fahrt der vom Kaukaſus kommenden
Truppen geht nämlich von Baku, am Weſtufer des Kas-
piſchen Meeres, nach Krasnowodsk in 16 Stunden. Von
da an müſſen die Truppen nach Michailowsk, dem Aus
gangspunkte der Transkaſpiſchen Bahn, in kleine Dampfer
umgeladen werden, da das Waſſer ſeicht iſt. Außerdem
ſind verſchiedene Vorgebirge zu umſchiffen, ſo daß dieſe
Fahrt ſelbſt eine Reihe von Stunden in Anſpruch nimmt
und mit der Umladung ſehr zeitraubend wird. Der Kanal
ſoll nun einerſeits den Weg abkürzen, andererſeits aber
eine die Umladung überflüſſig machende tiefe Waſſerſtraße
herſtellen. Es würde alſo den Transport ruſſiſcher
Truppen aus Europa nach Centralaſien weſentlich er
leichtern.

Aus Tiflis wird gemeldet: Jn Kursk entſtand am
Sonntag ein großer Brand, im kaufmänniſchen Stadt
viertel ſind mehr als 50 Häuſer abgebrannt, der Schaden
iſt ſehr bedeutend.

Afrika. Herr Dr. G. A. Fiſcher iſt in Sanſibar
eingetroffen. Ein in Berlin lebender Bruder deſſelben hat
der „Nat. Ztg.“ einen Auszug aus einem vom 8. Juni
datirten Brief an ihn zur Verfügung geſtellt. Darin
heißt es:

Die Verhältniſſe hier in Sanſibar haben ſich in politiſcher
Beziehung ſehr geändert, ſeitdem ich es nicht wieder geſehen.
Früher war Deutſchland bei dem Sultan ſehr beliebt, jetzt
iſt es ihm verhaßt. Bei ſeinem Eintreffen in Sanſibar wäre
es Gerhard Rohlfs noch ein Leichtes geweſen, den Sultan
zu bewegen, ſich unter deutſches Protektorat zu ſtellen, denn da
mals war die Uſſagra Erwerbung noch ein Geheimniß, jetzt iſtie es natürlich a mehr, und hat ſich der Sultan ganz den

gländern in die Arme rn Die engliſche Marineſtation
zur Ueberwachung des Sklavenhandels iſt aufgehoben. Es wer-
den in Folge deſſen wieder mehr Sklaven eingeführt, obwohl es
des Sultans Pflicht iſt, es zu verhüten. Die Preiſe der Sklaven
ſind in weiterer Folge ſehr geſunken. Kirk, der engliſche Gene
ralkonſul, der früher gehaßt und gefürchtet war, gilt jetzt alles.
Die Herren der deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gehen jetzt
von allen Küſtenplätzen aus vor. Dr Jühlke iſt von Tangani
zum Kilima-Ndjaro, zwei andere von Lemir zu dem Maſſokomo

Der Sultan hat überall ſeine Flagge gehißt und
ilitärpoſten eingerichtet ſo auch an der Formoſa Bai. Ein

Konflikt kann nicht ausbleiben beſonders wegen Witu, doch
kann es ja nichts helfen, der Sultan muß nachgeben. Jn
Uſſagra iſt noch gar nichts geſchehen, nicht einmal ein Haus
tn raunt Graf Pfeil's Hütte haben die Araber in Brand
geſteckt.

Der deutſche Reichskanzler dürfte jetzt auch ſchon
über die dortigen Verhältniſſe genügend informirt ſein
und dem Afrikareiſenden Clemens Denhardt, mit welchem
er bekanntlich am vorigen Mittwoch eine Unterredung hatte,
entſprechende Weiſungen gegeben haben. Durch Ver-
mittelung der Gebrüder Denhardt iſt, wie man ſich er-
innern wird, der J zwiſchen Witu und demdeutſchen Reiche zu Stande gekommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 14. Juli

An dem Diner bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer in
Ems nahmen am Montag Prinz Nikolaus von Naſſau,
Oberpräſident Graf zu Eulenburg, Regierungspräſident
v. Wurmb und Oberſt von Roſenberg Theil; darauf nahm
Se. Majeſtät den Vortrag des Wirkl. Geheimen Lega-

von Bülow entgegen, machte ſpäter eine
Spazierfahrt nach Dauſenau und beſuchte ſodann das
Theater. An die Brunnenkur am Dienstag Nachmittag
ſchloß ſich eine Promenade und ſpäter eine Spazierfahrt.
Nach derſelben nahm Se. Majeſtät die Vorträge des Hof-
marſchalls Grafen Perponcher und des Wirkl. Geheim.
Raths von Wilmowski entgegen. Nachmittag um 4 Uhr
iſt der Kaiſer mit Gefolge mittelſt Extrazuges nach
Coblenz abgereiſt. Zur W n Bahnhofewaren anweſend: Regierungspräſident v. Wurmb, Land
rath Rolshoven, Badekommiſſar Kammerherr von Lepel-
Gnitz, Bürgermeiſter Spangenberg, Geheim. Sanitätsrath
Dr. Orth, Amtmann Schloſſer, Polizeirath Bornheim, Poſt
direktor Kühns. Die Kriegervereine und viele Badegäſte
empfingen Se. Majeſtät mit begeiſterten Hochrufen. Die
Ankunft in Coblenz iſt um 4/, Uhr erfolgt. Daſelbſt ver
bleiben dann die Majeſtäten gemeinſam bis zum Abend
des 16. d. Mts., worauf dann die Weiterreiſe nach der
Jnſel Mainau und ſpäter von dort nach Wildbad Gaſtein

Zur Empfangsbegrüßung haben die großherzog-
lich badiſchen Herrſchaften ſich bereits von Karlsruhe nach
der Jnſel Mainau begeben. Während des Aufenthaltes
des Kaiſers auf der Jnſel Mainau, in Roſenheim und in
Gaſtein werden auch in dieſem Jahre die Depeſchen des
Kaiſers durch beſondere Poſtcouriere befördert werden.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat das Ehren-
bürgerrecht von Bremerhaven angenommen.

Das Hochzeitsgeſchenk für den Erbgroßherzog
von Baden, welches die badiſchen Städte dem hohen
Bräutigam zugedacht haben wird einen Werth von
40,000 repräſentiren, woran die größeren Städte in
folgender Reihe partizipiren: Mannheim mit 13,000
Karlsruhe mit 10,000 Freiburg mit 6000 Heidel-
berg mit 4000. Pforzheim mit 3500. Baden mit 2500
Konſtanz mit 1500 Bruchſal mit 1200

Die Militärſchießſchule verwendet, wie der „Anz.
f. d. Havell.“ aus Spandau meldet, jetzt auf ihren Schieß-
ſtänden Pferde als Verſuchsobjekte. Die zu dieſem Zweck
beſtimmten Thiere werden, ehe ſie die Kugel trifft, chloro
formirt, und die Schußwunde, die ſie alsdann erhalten,
ſofort unterſucht. Man prüft auf dieſe Weiſe die ver-
ſchiedenartigſten Geſchoſſe auf ihre Durchſchlagskraft c.
Der dortige Scharfrichtereipächter kauft die Thiere, die
zur Arbeit nicht mehr tauglich ſind, für die Schießſchule
auf und holt nach beendetem Schießen die Cadaver ab,
um dieſelben, ſoweit möglich, anderweitig zu verwerthen.

Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachungen, die Unfallverſicherung betreffend.

Verordnung
Unter Bezugnahme auf die Vorſchrift unter Nr. 2 der zur

Ausführung des Unfallverſicherun gelebt vom 6. Juli 1884erlaſſenen Verordvung vom 30. deſſel en Monats wird im Ein

vernehmen mit den Herren Miniſtern für andel und Gewerbe
und des Jnnern Folgendes beſtimmt: 1) Bei den vom Staate
r Privatrechnung verwalteten Eiſenbahnen werden die nach

em erwähnten Geſetze bezw. dem Geſetze über die Ausdehnung
der Unfall- und Krankenverſicherung vom 28. Mai 1885 den
höheren Verwaltungsbehörden zugewieſenen Verrichtungen von
den betreffenden königlichen Eiſenbahn Direktionen wahrgenommen.
Als untere Vewaltungsbehörden gelten die betreffenden königl.
Eiſenbahn Betriebsämter bezw. HauptwerkſtättenVorſtände,
welche auch die den Orts- Polizeibehörden überwieſenen Funktionen
auszuüben haben. 2) Bei den nicht vom Staate verwalteten,
der Aufſicht des EiſenbahnKommiſſariats zu Berlin
unterſtellten Eiſenbahnen werden die Verrichtungen der höheren
Verwaltungsbehörden im Sinne der erwähnten Geſeße von
dem genannten königlichen Eiſenbahn Kommiſſaxiat wahrge-
nommen, während die Verrichtungen der unteren Verwaltungs
behörden und die Funktionen der Ortspolizeibehörden von den
in der allgemeinen Verordnung vom 30. Juli 1884 bezeichneten
Behörden und Beamten auszuüben ſind. 3) Die näheren Vor
ſchriften bezüglich der vom Staate für Herr e chunng ver
walteten, unter 8 2 des Geſetzes vom 28. Mai 1885 entfallenden
Eiſenbahnen bleiben vorbehalten.

Berlin, den 9. Juli 1885.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten.

Jm Auftrage: Brefeld.

Cholerg.
Die Cholera in Spanien hat im Verlaufe der

letzten e nicht unerheblich nachgelaſſen; die
Todesfälle, ſoweit ſie zur Anzeige gelangten, betrugen nurnoch 600--700, während ſonſt 800--900 wöchentlich ver

zeichnet wurden. Jm Ganzen ſind bis jetzt über 28,000
Erkrankungen und über 12,300 Todesfälle amtlich
feſtgeſtellt, wovon mehr als die Hälfte auf die Provinz
Valencia kommen. Jn Madrid ſind bisher nur 191
Menſchen an der Cholera erkrankt und 113 geſtorben.

Magdeburger BVörſe, 14 Juli

Eeiche Anleih 104,40BWagdeburger Stadt Obligationen 02,25 GReuſtadt- Magdeburger Sladt- Obligationen 41 102,00B
Budauer Stadt Anleihe 4 101,75BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 102,00B
Deſſaner Eab Obligationen 4 107,10BDiv. p. St.

1883 1884Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 377,00B

do, p. St. 3000 M. 70mi e Cinzahl ung 82 2385,00 Gdo. We r p. St. à 1500mit 40 Einzahlung J odo. Lebens Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 400,006

e

Aetien Brauerei Reufſtadt- Magdeburg 4 10 186,006
Karoline, tonſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 7 106,25BChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 10 0 131,00b3 GDeſſaner Gab-Aetien 158 13Fiſengießerei und Maſchinen Farrik Nien ur 4 2

„Kette“, Elbſchi ſ.-Geſ. en. 7 7Zeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 s l 90,50 GMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 81/3 83
do. Bankverein-Autheile 1 J 110,10 Gdo. Bau und Creditbank Aktien 4 S 8 122,256
do. BergwerkActien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit. Act. 5 15 15 Sdo. Privatbank-Actien 4 Ando, Stratzenvahn ctien 4 18 9do. r 31 39 90,00 Gn orie, conſolioirte Bergwer Artien a 101,756MNaſchmn niabeit Br. au- Acten |1065,006Sachſ. T Braunkohlen Lerwerth.Actien 4 15 15 201,508

do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 12*Sudenburger Maſchinenfabrir-Actien 4 30 30 210,00B
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 Nähedo. do. Stamm- Prior. 6 7

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 14. Juli 1885.

Granulated SKryſtallzucker I. S

r II.Kornzucker von 96 25,40
Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 23,80--24,10
Nachproducte 88--92

do 19,70--21,00 .4
7

759 Rend.
Tenden z: Flau.

ein Brodraffinade
ein

BrodMelis SGem. Raffinade 30,75--31,50 .4.
Gem. Melis I. 30,00--30,25 .4.
Tendenz: Matt.

Marktberichte.
Magdeburg 14. Juli. Landweizen 173 178

Weiß- glatter engl. Weizen 160--167 4, Rauh
weizen Roggen 143--152 Chevaliergerſte

4, Landgerſte 140--146 Hafer 130--154 4 für
Verlin, 14. Juli. Weizen ver 1000 Kilogr. loco ſchwer

verkäuflich, Termine niedriger, gekündigt Ctr.. Kündigungs-
reis bez., Loco 160--180 4 nach Qualität bez. gelbe
ieferungsqualität 165 .4 bez. per dieſen Monat 4 bez., per

Juli- Auguſt 4 bez., per Auguſt September 4 bez., per
September- Oktober 168-—167,25 bez., per Oktober November
170--169,5 bez., per November Dezember bez., per De
ember-Januar 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. locoſchwer verkäuflich, Termine niedriger, gekündigt 11000 Ctr.. Kün

digungsvreis 145,25 bez., Loco 139-148.4 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 145,5 .4 bez. ruſſiſcher bez., inländiſcher

bez., per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 145,5-145,25
bez., per Auguſt September bez., per September-

Oktober 14975--148,75--149 .4 bez., per Oktober- November 152
151 151,25 .4 bez., per November- Dezember 154,25-—153,25

15355 4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſchwer ver
käuflich, grotze und kleine 112--166 .4 nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine nied-
riger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez. Loco 125
--164 nach OQuglität bez., Lieferungsqualität 127 4 bez.,
pommerſcher mittel 147--151 bez., guter 152--156 ab Bahn
bez., ſchleſiſcher 4 bez., preußiſcher mittel 147—-151 4 bez.,
guter 152 156 .4 ab Bahn bez., ruſſiſcher 4 beyy per dieſen
Monat u. per Juli- Auguſt 128,5.4 nom., ver Sept.Okt. 133,25
132,5 4& bez. per Oktober Nov. 134—1335 bez, per Nov.
Dez. 134 5--1394 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco unver
ändert, Termine gekündigt 1009 Ctr., Kündigungspr. 4 bez.
Loco 118--122 4 nach Qualität bez., per dieſen Monat 4
bez., per h r bez., per Auguſt September .4
bez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 146--200 4
bez., Futterwaare 133 142 .4 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4
bez., Sommerraps bez., Winterrübſen bez., Som-merrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter-
mine feſter, gekündigt Ctr., Zundigmggpre bez. Locomit Faß 4 bez, ohne Faß 4 bez. ver dieſen Monat

bez., per al Rug bez. ver Auguſt September
eptember Oktober 48 .4 b Oktober

November 44--44,1 .4 bez5
bez.
Faß 43

er re 44-44,1 .4Liter à 1009/0 10,000 loce ohne

r.

14. Juli. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
iMuthmaßlicher Umſatz 5000 Stetig. Tagesim-

port 3000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſotz 5000 Ballen,
davon für Spekulation und ort Ballen. Stetig.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. Juli. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

zeigte wiederum das geſchäftsſtille Ausſehen der letzten Tage;
auf keinem Verkehrsgebiete machten ſich bemerkenswerthe Be
wegungen bemerkbar. Auch von den fremden Börſenplätzen
wird nur über ſtilles Geſchäft berichtet, ſo de es an
jeglicher Anregung mangelte. Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem
Gebiet mit unweſentlichen Veränderungen ein und konnten ſich,
da Angebot und Nachfrage gleichmäßig unbedeutend hervortraten,
durchſchnittlich im weiteren Verlaufe des Verkehrs kehr

Der Kapitalsmarkt erwies ſich im Allgemeinen feſt ſowohl
für heimiſche ſolide Anlagen, wie für fremde, feſten Zins tra
ende Papiere. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
lieben ruhig bei ziemlich behaupteten oder feſten Courſen. Der

Privatdiscont wurde mit 2 notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu ziemlich behaup
teter Noti um Franzoſen waren feſter, Lombarden und
andere Oeſterreichiſche Bahnen unverändert. Von den fremden

waren Ruſſiſche Anleihen und Noten ſowie Ungariſche
holdrente ziemlich behauptet und ruhig. Deutſche und Preu-

ßiſche Staatsfonds waren feſt und ruhig, inländiſche Eiſenbahn
prioritäten ſtill. Bankaktien waren meiſt feſt und ruhig; Dis
konto-KommanditAntheile und Deutſche Bank unverändert und
wenig lebhaft. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und ſtill, nur
Brauerei- Aktien etwas lebhafter, Montanwerthe geſchäftslos.
Jnländiſche Eiſenbahnaktien behauptet, Mecklenburgiſche und Oſt
preußiſche Südbahn feſter und mäßig belebt.

Waffſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Juli.
Am Pegel 1,20 Peter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straug-
furt am 14. Juli 1,21 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bern, 14. Juli. Der Bundesrath hat heute den am

30. Juni d. J. zwiſchen Deutſchland, Holland und der
Schweiz über die Lachsfiſcherei im Rhein abgeſchloſſenen
Vertrag genehmigt. Zur Vertretung der Schweiz bei
der in Berlin ſtattfindenden internationalen Telegraphen-
konferenz iſt der Telegraphendirektor Frey beſtimmt worden.
Pauris, 14. Juli. Die Feier des Nationalfeſtes ver-

lief, vom Wetter begünſtigt, unter äußerſt zahlreicher Be
theiligung der Bevölkerung ohne jeden Zwiſchenfall. Die
Straßen waren reich beflaggt-
v d 14. Juli. Das nächſte Konſiſtorium findet am
24. d. ſtatt.

Petersburg, 14. Juli. Der Finanzminiſter Bunge
hat eine zweimonatliche Urlaubsreiſe ins Ausland ange
treten.

en
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äxgar. St iſeyvehn aith. ter 0 ad von 50do. Oſtbahn s 80,568 äptert, etdrahn
e l Acte Oder ifer 162, 106

Ferbiſche NRente 56 85,70bz do. 69, 71, 73 convp. A/3 102, 206
u.do. I. IV. V. u. VI. Ser. Ah 102, 106

WeimarGera e 41 100, 70B
Werrabahn 4 1606,50 GEiſenbahn-Stamm-Actien.
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d St Bahn (Ait. et 82 Kaſwhan Oherkers ſern gen
Südb. (Mk. p. St.) I 125 2240065 Gold- Prior. (gar.) 5 108,406Sapriuß Südbahn,. s 23/4 110,50bj giſterr. Fran W n (gar.) 3 (402,00bz

Ktichen .Pardubitz. 3,811 65,756 do. do, v. 1874 (gar.) 3 395,90bz
Auſſ. Staats B. (50 gar.) 7,. 7,5 124,00b do. Ergänz. Netz (gar.) 3 390,90BKuff. Südweſtb. (50 J gar.) 62, 90b3 Sperr x nede n i 5 84,50 G

Saal bahn 0 0 58,40b, z 5 85,7606Warſchau- Wien Mk. p. St. 10 214,606 Er 5 105,906Seimar-Gera (41/300 gar. 4 4 33, 75b; eher e. S r. Steuer) 8 812,50b26

Verra- Bahn 5 1 7 bl. (gar.) b 264,26b
Halliſcher Tages -Kalender.

Donnerstag den 16. Juli:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.). Geöffnet von 8—1 Uhr. Ausgabe und Abgabe der Bücher von 11-1 Ühr.
Bibliothekt der Kaiſerl. Leopold -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6

im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:

unentgeltlich geöffnet St Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

r h ſchreibereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
achm.Kgl. Peista en des n r guny des Saalkreiſes: Dienſtſtunden

Vorm. von 8--12 u. Rychm. WStandesamt: Vorm. v. 9-1 n v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Monta äittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditions tunden von Vorm. 8 bis Papm. 1

n r Kaſſen Vorm. 8-1 u. Nachm.Saalkreis: e aber Vm. 9-1 u. er ghienſt 10.
Spar u Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
B rſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
M ehlbörſenverſammlung: Nachm. von 4—5 Uhr im Saale v. Kohl's Reſtau

rant, Königsſtraße 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im r Roß“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Kitungn. edungsarendi in Schöne-

mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 1

7 v Gabelsberger StenographenVerein:
Ab. S eng im Reſtaurant zum
Feldſchlößchen“ (Eingang Kuhgaſſe).

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr Vereinsabend
in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppeall. Turnverein: Ab. 8-10 üebungeſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Café Barbaroſſa“.

ännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „ParadiesAb. 8 10 Uebungsſt unde i Kiausſtraße 8.

3rte

ver i, erein „Thalia“: jeden Donnerstag Abend S Uhr im
a avinis und Vpe z Er. Berlin 16a). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags

rSoötaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.
e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſta
Verpflegungsſtation I. für fremde Rejſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag

Neues Theater: Anfang */,7 Uhr: Graf Eſſerx.
Altes Theater: geſchloſſen.

BekanntmachunMit auf 8 5 des Regulativs zur O J g des r
bei den Kreis-Ausſchüſſen vom 22. September 1881 wird hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, daß der unterzeichnete Kreis Ausſchuß während der

eit vom 21. d. Mts. bis zum 1. September Ferien hält, während welcher in
ö entlh er Sitzung nur ſchleunige Sachen zur Verhandlung gelangen.

Auf den Lauf der irre Suiſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.
Halle a/S., den 1. Juli 1885. [7955Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.

C. v. Krosigk.
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Halle a S., den 16. Juli 1885.

Einem geehrten Publikum, sowie lieben Freunden
Bekannten und Nachbarn hierdurch die ergebene Anzeige-
dass ich mit heutigem Tage

das Restaurant zum
44„Rafserhof

Bernburger Strasse No. 21
übernommen habe.

Für gute Spefsen und Getränke wird bestens
Sorge getragen.

Mittagstisch von 12——22 Uhr à (Couvert 60 Pſg.
Gleichzeitig empfehle meine qut eingerichtete

Megelhahn sowie Bättard zur gefälligen Be-

nutzung. [7940Hochachtungsvoll

III
bisheriger Bahnhofs-Restaurateur in Luckenwalde.

Interims-Stadt- Theater.
Donnerstag, den 16. Juli 1885.

14. Gastspiel des aus 20 Personen bestehenden Ensembles
von Mitgliedern

des Berliner Residenz- Theaters.
Zum letzten Male:

Unsere Mrauen.
Lustspiel in 5 Acten von G. von Moser und Franz von

Schönthan.
S Mit ausserordentlichem Erfolge r
am Wallner Theater, sowie bei den Ensemble-Gastspielen in Frankfurt
a. M., Bremwen, Magdeburg, Posen, Bromberg, Thorn, Kiel, Lübeck,Stettin, Greifswald, Stralsund, Sehwerin, Rostoek, Minden, ösnabrüeck,
Bielefeld, Münster, Hamm, Celle, Dortmund, Essen, Hildesheim, Goslar,

Hannover, Amsterdam ete. gegeben.

SFreitag: Zum letzten Male:Der Ietzte rie.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e e e eeeeeeeeesrereeeeeeeeer Karras jun.,
Markt 25, Wangegehbäude,

empfiehlt in größter Auswahl

Tabak pfeifen
zu billigen Preiſen. 7579

Neue saure Gurken
in Schocken und Einzelnen bei

Herm. Lincke,
alter Markt 31. 7956

Conservesalz
empfehle Familien, Fleiſchern u.
Molkereien billigſt zum Friſchhal-
ten von Fleiſch, Fiſch, Butter,
Milch, zum Schutz gegen Maden

bei Käſe. 6160M. Waltsgott.
Meine ſo beliebt gewordene

Toilettenabfall- n.Glycerinseife t 5
halte ſtets auf Lager.

F. o.
Bergmann's

Theerschwefelseife
beſeitigt alle Hautunreinigkeiten,
Flechten, Finnen, Mitteſſer,
Schorf und Pockelchen. Nieder-
lage bei M. Waltsgott.

Zur Desinufection empfehen
Carbolsäure, 7953
ChlorkalK.
Eisenvitriol.
DesinfectionspulverHelmbold Somp,
Leipzigerſtr. 109.

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.
Für den Jnſeratentheil verantworuiche

Wilhelm Liebſch in Halle.
edition: Gr. Märkerſtraßea von 7 Uhr Morgens c

7 Uhr Abends.
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Erſte Beilage zu 163 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 16. Jnli 1885.

Aus Kamernun

3 ud, noch immer nicht recht, günſtig. Die Geſchäftede en vkn Miwerk, da die Kamerunleute noch immer nicht
gan 'veruhigt ſind. Kürzlich kam es wieder zu einem Kampfe
wiſchen den von Dr. Paſſavant engagirten Lagosleuten und
Kamerunern. Siebenzig der erſteren befanden ſich auf der
Fattorei Neu Lübeck. Es entſtand außerhalb des Hofes zwiſchen
änem von ihnen und einem Lagosmanne ein Streit, der zuletzt
in Thätlichkeiten ausartete. Beide Kämpfer erhie.ten Hilfe von
ihren Landsleuten, immer größer wurde die Zahl der von allen
Seiten herbeiſtrömenden Kameruner, die mit Speeren, langen
Meſſern, Säbeln u. w. bewaffnet waren jedoch zum Glück
nicht mit Feuergewehren, da ſie dieſelben nicht beſitzen. Die
Lagosmänner trieben die Kameruner zweimal die Hügel hinauf,
mußten jedoch der Uebermacht weichen und zogen ſich in die
Faktorei zurück. Es wurde jetzt das Signal für das Kanonen-
boot „Habicht“ aufgehißt Die Lagosleute begannen, da gerade
an der Faktorei gebaut wird, die Ziegelſteine zu zerſchlagen und
auf die Kameruner hinabzuſchleudern. Bald mehrten ſich dieVerwundeten, Der Kommandant des Kanonenbootes, Schuh
mann, ließ alle Kutter und Boote n SWight klar machen und
kam in zehn Minuten mit denſelben in icht. Die Kamerun-
leute zogen ſich auf einige Entfernung zurück. Mittlerweile eilten
auch die Herren Voß, Dr. Buchner Hr. Paſſavant, Dr. Pauli,
Wölber und eine größere Zahl anderer Europäer herbei und
Kafen mit den Böten des Habicht und dem Kommandanten
deſſelben ein. Die anderen Böte wurden zurückgeſchickt, da man
ſah, daß die Kamerunleute ſich zurückzogen. Die Lagosmänner
hatten 14 theils ſchwer. theils leicht Verwundete, die Kamerun-
leute jedenfalls eben ſo viele Der Kommandant, Schuhmann
ließ eine Wache von 8 Mann in der Faktorei zurück, worauf die
Ruhe nicht wieder geſtört wurde. Einige Taze ſpäter am
14. Mai, hatten die Herren Zinck und Gättens das Glück, einen
der ärgſten Wühler, Manga Aqua, den Bruder von King Aqua,
dingfeſt zu machen. Er war ſchon bei den erſten Unruhen ver
haftet und auf die Olga gebracht worden. Es war beſchloſſen,
ihn nach Angra Pequena zu ſenden, aber es war ihm gelungen
zu entflichen. Da die „Olga“ abgegangen war, hatte er ge
(aubt, ganz ſicher zu ſein und war plötzlich wieder auf der
aktorei Neu Lübeck erſchienen. Zinck und Gättens benach

richtigten aber ſchnell und eimlich ihre Küper, Maurer, Zimmer
leute und Kruneger 30 Mann an der Zahl, und umzingelten
ihn plötzlich. Da ſich aber gegen 50 Kameruner in der Faktorei
beſanden, ergriffen dieſe, als einer den Ruf Manga Aqua aus-
ſtieß, Partei für dieſen und es kam zu Thätlichkeiten. Nach
einem hitzigen Fauſtkampfe wurde Manga Aqua gefeſſelt und
das Signal gegeben (am Tage geſchieht dies durch Flaggen,
Nachts durch Raketen und Blaufeuer). Woermanns Herren
erſchienen ſofort; Herr Voß begab ſich, als er erfahren hatte,
was geſchehen war zum Kommandanten des „Habicht“; in
wenigen Minuten war auch ſchon das erſte Boot da und holte
den Gefangenen ab der nun wohl nach Deutſchland geſchickt
werden wird. Der Kommandant verfehlte nicht, am folgenden
Tage, als alle Schiffsoffiziere zur Feier von Pr. Paſſavants
Geburtstags an die Beach geladen waren, den Herren Gättens
und Zinck ſeine Anerkennung für ihre wackere That auszu
ſprechen.

II. Hauptverbandstag des Feuerwehrverbandes
der Provinz Sachſen.

Naumburg, 14. Juli.
Nach einem Morgenſpaziergang nach dem Knabenberge

(Muſit, Tanz) folgte am Montag Vormittag der Feuerwehrtag
der Provinz Sachſen (Rathskeller) an Stelle des erkrankten
Kammerherrn v. Hülſen geleitet von Herrn Regierungspräſi-
denten v. Dieſt. Auch der Landesdirector Graf Wintzingerode,
der Generaldirector Graf Schulenburg, der Generalinſpector
Sachſe, der Oberpräſidialrath v. Arnſtedt an Stelle des verhin
derten Oberpräſidenten v. Wolff Landrath Barth und Ober-
bürgermeiſter Göbel- Naumburg wohnten der Verſammlung bei.
Herr v. Dieſt gab einen kurzen Ueberblick über die Entwickelung
des Feuerwehrweſens, das, von Süddeutſchland gegen Ende der
Aber Jahre ausgehend bald auch in unſerer Provinz Eingang
fand die jetzt 1 Berufs, 155 Pflicht und 123 freiwillig mili
täriſch organiſirte Feuerwehren beſitzt (Reg.Bez. Magdeburg 1
Berufs, 3 Pſlicht, 42 freiw, Merſeburg 5 Berufs, 67 freiw.,,
Erfurt 147 Pflicht-, 14 freiw. Wehren). Die einzelnen Wehren
ſind zu Bezirks, dieſe zu Provinzialverbänden, dieſe ſeit 1883 zu
einem deutſchen LandesFeuerwehrverbande zuſammengeſchloſſen.
Dieſe Verbände die Unterſtützung der Behörden und die Fort
W der Technik fördern die Entwickelung des Feuerwehr-
weſens.

Anweſend reſp. vertreten waren folgende Feuerwehren:
Verbands-Feuerwehren der Provinz Sachſen, als:

Berlin, Ahlsdorf, Alsleben, Altranſtedt, Artern, Barby a. E.,
Bergwitz, Bottendorf, Burg, Calbe, Cochſtedt, Cölleda, Cönnern,
Delitzſch Düben, Egeln, Eilenburg, Eisleben, Elſterwerda, Gie-
bichenſtein, Gorsleben Halle a. S, Halberſtadt, Heldrungen,
Hergisdorf, Hettſtädt, Köſen, Landsberg, Langenſalza, Laucha,
Löbejün Mansfeld, Mühlberg Naumburg (Stadt), Nebra,
Neuſt. a Nöſchenrods, Nordhauſen, Quedlinburg,
Querfurt, Rieſtedt, Roßleben, Sangerhauſen, Schafſtedt, Schkeuditz
Schönburg, Sömmerda, Staßfurt, Steigra, Stößen, Teuchern,
Wennungen, Werben, Zieſar und Zörbig.

Verbands-Feuerwehren des Anhaltiner Verban-
des, als: Bernburg, Wegeleben und Zerbſt.

Verbands-Feuerwehren des Thüringer Feuer-
wehr-Verbandes, als: Altenburg, Apolda, Camburg, Eiſen
berg, Ershauſen, Freiroda, Gera, Greiz, Loburg, Merſeburg,
Ruhle, Stotternheim, Suhl, Tennſtedt, Unterherrſchaft, Schwarz-
burg-Rudolſtadt, Weimar, Weißenfels, Weltewitz und Zeit.

Feuerwehren des Königreichs Sachſen, als: Cains-
dorf, Groitzſch, Klein Zſchocher, Leipzig, Lindenau, Neuſtadt-
Leibzig, Seberhauſen, Thonberg-Neureudnitz und Wilkau.

achdem die Verſammlung ſich zu Ehren der gaſtfreund-
lichen Stadt Naumburg, ſowie zum Andenken an den verſtorb.
Vize Vorſitzenden des Hauptverbandes, Frohſe-Wernigerode, er
hoben, berichtet der Verbandsvorſitzende SchulzeDelitzſch über
die Beſchlüſſe des Halliſchen Verbandstags: Die erbetene Ver-
ordnung zur Organiſirung von Pflichtfeuerwehren im Regier-
ungs-Bezirk Magdeburg ſchwebt noch; die Petition die Unter-
ſtüßungskaſſe möge auch dann eingreifen, wenn bei dem be-
treffenden Verbande die Sozietät nich: beſeitigt ſei, iſt bewilligt,
eine Erweiterung der Gewährungen der Kaſſe jedoch nur von
Fall zu Fall verſprochen worden. Jn den verſchiedenen Aus
ſchußſttzungen iſt u. a. beſchloſſen worden in: Schleuſingen, nur
geſunde Wehrleute anzuſtellen und nicht über das 50 Lebensjahr
im Dienſte zu behalten, bei Unfällen ſei genau feſtzuſtellen, ob
der betr. Mann vorher geſund geweſen in Köſen: eine Vermehr-
ung der Theater-Sicherheitsvorkehrungen werde vom Miniſter
für das ganze Land erfolgen; bei allen Korps ſollen Sanitäts-
einrichtungen getroffen werden; die Verleihung von Medaillen
an langdienende Wehrleute hot der Miniſter für unzuläſſig
erklärt; die Herren Graf Schulenburg und Kaſſner ſind zu
EhrenAusſchußmitgliedern ernannt worden; eine Reihe von
Verſicherungsgeſellſchaften hat Beiträge zur Verbandskaſſe zu
geſagt. Herr Martin Schkeuditz erſtattete den Kaſſenbericht, wo
nach G dem 1881er Beſtand? von 179,19 an Einnahmen
2758.63 hinzugekommen, aber 2124,53 ausgegeben worden
ſind, ſo daß jetzt 813,29 Beſtand vorhanden ſind. Der ſtatiſti
ſche Bericht wird von HoffmannSalzwedel erſtattet in der Pro
vinz beſtehen 396 zFeuerwehren, davon 281 mit 12128 Mitgliedern
zum Verbande gehörig; im Reg.-Bez. Magdeburg beſtehen 47,
Nerſehurg 89, Erfurt 147 freiw. Feuerwehren mit 3650 reſp.

4575 Mitgliedern, in allen 3 Bezirken ſind noch eine Reihe von
Städten und die meiſten Dörfer ohne Wehren. Die Prüfungs-
kommiſſion erſtattet Bericht über die Ausſtellung, die an Qualität
und Quantität höchſtens hinter denen der allgemeinen deutſchen
Feuerwehrtage zurückſtehe. Beſonderes Lob ſpendet die Kom
miſſion den Spritzen von Hüttig (früher Schumann)Naum-

burg, die den Fabrikaten anderer Fabriken völlig ebenbürtig undlauten direkte Nachrichten, welche den Lübecker Blättern von dort a. a G g gnur wegen einer den Prüfüngsgründſätzen nicht S w.
Konſtruktionsweiſe von der Prämirung ausgeſchloſſen ſeien.
Eingehend gedachte der Bericht auch der Blitzſchlägekarte,
wonach im letzten Jahrzehnt die Blitzſchläge um 90, die kalten
um 110 Proz. zugenommen hätten, Städte ſeien weniger als
Dörfer, Wald und Berggegenden weniger als andere, Scheunen
we iger als Wohnhäuſſr, (letztere aber weniger von zündenden
Schlägen als Scheunen) betroffen worden. Ach andere prak-
tiſche und ſinnreich konſtruirte Ausſtellungsgegenſtände wurden
hervorgehoben. Hr Sachſe- Merſeburg be ichtet über den Stand
der Unterſtützungskaſſe für ver nglückte Feuerwehrleute, die
erſte in Preußen und anderen Provinzen zur Nachahmung em-
pfohlen. Er erinnert da an, wie ſchon Fr edrich I. 1701 acht
Tage nach ſeiner Thronbeſteigung die Gründung von Feuer-
ſozietäten angeordnet, ſein Sohn 1721 die Fürſorge für verun-
glückte Brandlöſcher in der Altmark geregelt und Friedrich der
Große 1776 dieſe Fürſorge auch auf die hinterbliebenen Familien
ausgedehnt habe. Von 1881-1884 ſind 245 Beſchädigungsfälle
(149 in der Provinz) und zwar 194 bei Bränden, 4 auf dem
Wege dahin, 57 bei Uebungen, vorgekommen und dabei 219
Wehrleute und 26 andere Perſonen beſchädigt worden todt waren
21 Perſonen, vollſtäudige Erwerbs Unfähigkeit dauerte 1026,
theilweiſe 564 Wochen, 178190 wurden als Unterſtützung ge
währt, ſeit Beſtehen der Kaſſe 29195 gezahlt, die Kaſſen
reſerve beträgt 1195 -4&, die Mitgliederbeiträge 4423 jährlich.
Hering-Nebra fragt an, ob die Kaſſe außer der Unterſtützung
noch die ärztliche Behandlung trage, welche Frage verneint
wird. Von anderer Seite wird darauf hingewieſen, daß auch
die Aachen Münchener Geſellſchaft aus ihrer Kaſſe einen Betrag
zur Unterſtützung verunglückter Wehrleute auswerfe, aus der
ohne jede Gebühr die Wehrleute Unterſtützungen nachſuchen
könnten; dieſe Kaſſe, jetzt mit 2795 Beſtand, hat voriges Jahr
460 .4 Unterſtützung gewährt. Der Verbandsvorſitzende verichtet,
daß wie die meiſten Provinzialverbände auch der ſächſiſche dem
preußiſchen Landesverbande beigetreten ſei, der ſonach 743 Wehren
mit 41298 Mitgliedern umfaßt; die Dekorirung langgedienter
Mannſchaften iſt abgelehnt aber empfohlen worden, nach 10 und
dann von d zu 5 Jahren ſilberne Litzen, auf dem linken Unter
arm zu tragen, zu verleihen; die genecelle Ermäßigung der
Fahrpreiſe bei Verſammlungen hat der Miniſter abgelehnt von
der Anbringung unnützen Tandes an den Uniformen ſei abzu-
rathen; der Kriegsminiſter hat die Ausbildung von Soldaten im
Feuerlöſchweſen befohlen. Einige Statutenänderungen werden
einſtimmig genehmigt. Hieran ſchloß ſich ein längerer Vor
trag des Jngenieurs Cramer-Cainsdorf i. S. über die Waſſer-
verſorgung zu Feuerlöſchzwecken. Er erörterte zunächſt die
Anforderungen an Trinkwaſſer, an techniſch zu verwenden-
des und an Kommungalwaſſer.. Sodanun beantwortete er die
Frage, woher das Waſſer komme, dahin daß es th ils
durch Verſickerung der aus des Meerwaſſers ent-ſtandene Niederſchläge, theils aus dem Meere in das Erdinnere
eingedrungen, durch die Spannung der unterirdiſchen Dämpfe
emporgetrieben, die Quellen bilde; da aber dieſe in ihrer Er
giebigkeit nicht zuverläſſig, das Flußwaſſer, als zu warm, zum
Genuſſe ungeeignet ſei, ſo müßten die Städte ihren Bedarf dem
Grundwaſſer entnehmen, das, oberhalo der Städte abgeteuft,
meiſt rein und geſund ſei. Die Herbeileitung durch Waſſer-
leitungen ſei nicht zu koſtſpielig, wenn man die theuere Unter-
haltung von Röhrenleitungen in Betracht ziehe. Um aus ſolchen
Leitungen das Waſſer der Feuerwehr möglichſt direkt zuzuführen,
dedient man ſich der Hydranten, von denen der Vortragende
Modelle vorzeigte, welche die Entwickelung von den unterirdiſchen
zu den praktiſcheren überirdiſchen Hyoranten erläutern. Jn einem
zweiten Vortrage ſprach Jngenieur Gautſch- München über die
neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der chemiſchen Löſch-
und Schutzmittel, deren möglichſt umfänzliche Anwendung zu
wünſchen ſei, da oft durch Löſchwaſſer mehr beſchädigt werde
als durch Feuer. Die geſtern praktiſch erprobten Löſchgranaten,
etwa fauſtgroße Glaskugeln mit Salmiak- und Salzlöſung, ſeien
zwar geeignet, einen kleineren Stubenbrand zu dämpfen, aber
dem Werthe ihres Jnhaltes nach zehnfach zu theuer. Praktiſcher
noch als die Glasgranaten, deren Scherben den Löſchenden leicht
beſchädigen, ſeien die Granaten mit Kautſchukumhüllung. Löſch-
decken, ungenäßt zu verwenden, ſeien bei Kleiderbränden ſehr
brauchbar. Extinkteurſpritzen, mit denen in Amerika etwa 70
Prozent der Brände gelöſcht werden, ſeien ſehr praktiſch. Em
pfehlenswerth ſei die Düſſeldorfer Zinkfackel, deren Flamme,
7—800 Kerzen ſtark, durch das abſchmelzende Zinn und die darin
enthaltene Leuchtmaſſe (Salpeter, Arſegik, Schwefel) genährt
werde. Zwar nicht bei ausgebrochenem Brande, aber gegen den
Ausbruch von Feuer ſchütze der Gauſſchſche feuerſichere Anſtrich;
gegen das Feuer ſelbſt ſchütze der abſolut unverbrennliche Asbeſt,
über deſſen Natur, Geſchichte, Bearbe lung und Verwendung der
Vortragende intereſſante Mittheilungen macht, zugleich Kleidungs
ſtücke aus Asbeſt (Schuhe, Decken, Handſchuhe n. ſ. w.) vorwei
ſend. Die Superatordecke, ein mit Asheſt, Chlorzink- und Zink-
oxydBrei überzogenes Drahtgewebe iſt ein abſolut feuer und
waſſerdichtes Dachmaterial, das die Räume im Sommer kühl,
im Winter warm erhält und daher für Spitäler, Baracken u. ſ. w.
ſich eignet. Ergänzend macht Jngenieur Moßbach- Merſeburg
Mittheilungen über die bei der chemiſchen Löſchung ver wendbaren
Stoffe und wie die theuereren derſelben durch Hausmittel (Salz-,

namentlich über die hohe Bedeutung der flüſſigen Kohlenſäurebei der
Brandlöſchung. Die Vortragenden ecläuterien ihre Ausführungen
durch Vorzeigung von Karken, Zeichnungen und der be'iprochenen
Gezenſtände. Ein Antrag des Merſeburger Bezirkeverbandes: beim
Oberpräſidenten die Anſtellung eines beſonderen die Feuerwehren
überwachenden Beamten zu erbitten, wird angenommen und findet
die Anerkennung des Herren v. Dieſt und v. Arnſtedt, wennſchon
letztere Herren des Koſtenpunktes wegen die Ausführung des
Beſchluſſes nur im Geſetzeswege für möglich halten. Ein Geſuch
des Soz. Direktors Kaßner, wie in Oſterburg auch an anderen
Seminaren freiw. Feuerwehren zu errichten, iſt abgelehnt worden,
nachdem bis auf 2 alle Semmardirektoren Bedenken dagegen
erhöben haben, die der Referent Creutzfeld-Calbe zu widerlegen
ſucht. Auch Lehrer Weganer aus Roßleben warnt vor der Ueber
ſchätzung der Sache. Zum Schluß wird noch eine Kammer

erichtsentſcheidung mitgetheilt, wonach ſtädtiſche Behörden be
ugt ſind, durch gemeinſamen Beſchluß Pflichtfeuerwehren zu er

richten. Dieſen ausgedehnten geſchäftlichen Verhandlungen
ſchloß ſich ein Feſteſſen im Rathskeller an, bei welchem Herr
v. Dieſt in ſchwungvoller längerer Rede den Trinkſpruch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte, dem dann noch weitere
Toaſte auf den Verband, auf die Stadt Naumburg, auf Herrn
v. Hülſen, auf den Kommandanten der hieſigen Wehr, Herrn
Scheibe u. ſ. w. folgten. Gleich nach aufgehobener Tafel ver
kündete Herr Oberbürgermeiſter Göbel auf der Vogelwieſe, wo
hin ſich der Feſtzug mit Muſik begeben hatte, die zuerkannten
Preiſe, nämlich: Bräunert- Bitterfeld 100 Flader Jhöſtadt
50 Zache- Langenſalza 100 Sorge-Vieſelbach 100
MüllerDöbeln 100 Dorſt -Oberlind 50 Weinhardt-
Bieberach 509 Lieb-Bieberach 50 Magirus-Ulm 50
Bartmuß- Bitterfeld 50 Heidlich Delitzſch 30 Hermsdorf-
Naumburg (auf n ehrende Anerkennungen:
Weinhardt, Lieb, Magirus, Königin-Marxienhütte, Hauptvogel,
Schöppe, Görnand, Böttner und Kux; zur Verleihung der ſilbernen
Staatsmedaille, die der Miniſter vertheilt, werden empfohlen
Bräunert-Bitterfeld, May-Halle, Gautſch-München; für die
broncene Medaille: Zacher-Langenſalza, MüllerDöbeln, Böttner
Leipzig, Schöppe- Leipzig, GernandLangenſalza. Mit einem Hoch
auf unſern Kaiſer wurde ſodann die Ausſtellung geſchloſſen.
Eme geſellige Abſchiedsvereinigung bei Dunkelheit bildete hierauf
den offiziellen Schluß des durchweg vom ſchönſten Wetter be
günſtigten Feſtes, von dem wir hoffen, daß die Theilnehmer
nicht bloß die 5eteitma mit ihren launigen Bildern und Verſen,
nicht nur die Feſtmünze oder die Leineſche Denkſchrift (Geſchichte
der hieſigen Feuerwehr), ſondern auch eine bleibende, freundliche
Erinnerung an unſere Saaleſtadt mit in die Ferne nehmen

mögen. (Nb. Kr.)

vom „Herbertstown“ a. d. „Plumpud

Internationales

Alaun, Natronlöſungen) billig erſetzt werden können und ſpricht Hüte tragen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer ebung.

nen e efa Eisleben, 14. Juli. (Blitzſchläge.) Jn Polleben
n geſtern der Blitz in eine der oberen Geſindeſtuben
des Amtmann Braſſert, und ging, nachdem er einen Tiſch
her durch den Fußboden zur Erde. Jn Helms-

orf ſchlug am gleichen Tage ein Blitz in den Schaf
ſtall des Gutsbeſitzers und tödtete 10 Schafe, während 2
derſelben gelähmt wurden.

z Harzburg, 14. Juli. (Zweiter Renntag.)
Auch der zweite Renntag iſt bei ſchöner Witterung ver-
laufen. Lieutenant von Dincklage zog ſeinen Proteſt bezüglich des Anreitens durch Seodte zurück, ſomit iſt

Siegerin im Verkaufs jagdrennen Fitz Arda, zweiter „Kajoi“.
Das erſte Rennen des zweiten Tages war das große
Braunſchweigiſche Jagdrennen; Ehrenpreis des
Regentſchaftsrathes, beſtehend in einem prachtvollen Pokal,
und 1200 4 vom Verein Handicap, internationales Herren
reiten für Pferde jedes Alters und Landes, Diſtance
circa 3200 m, 33 Unterſchriften, jedoch nur 4 Pferde
liefen. Sieger Ltnt. von Goßlers (Gardehuſarenregiment)
fünfjähr. brauner Hengſt „Cliff's Braro“ vom „Holly-
wood“ a. d. „Marie Setout“, mit drei Längen, zweiter
Herrn v. Teppo Laski's ſchwarzbrauner Henaſt „Peterhoff“

ing“. 2) Einge
ſchoben: Totaliſator- Rennen Steeple-Chaſe. Diſtance
2600 m. Preis 2000 Siegerin Lint. a. D. Winkels
„Burgfräulein“, zweiter Frhr. von Seydlitz' „Cicero“ vom
„Macdonald“ a. d. „Mirandière“. 3) Rennen um den
Preis von Haus Radau. Preis 600 .4. 19 Unter
ſchriften, nur 2 Pferde liefen. Sieger Ltnt. von Heyden-
Linden II. (5. Huſ.-Regmt.) vierjähr. brauner Hengſt „Bon
Garcon“ von Bonvivant a. d. Mlle Verecingetorix, zweiter
Prinz Wilhelm von Württembergs brauner Hengſt „Berg-
falk“ von Savernocke a. d. Ramakin; Unterſchied fünf
Längen. 4) Rennen um den Preis vom Conver-
ſationshaus. Verkaufs-Steeplechaſe, 700 dem Sieger.

errenreiten. 9 Unterſchriften, es liefen
nur Ltnt. a. D. Winkel's (3. Dragonerregmt.) Fuchsſtute
„Merry Ducheß“ vom „Chieftain“ a. d. „Grand Ducheß“
und Ltnt. Limans (23. Dragonerregmt) brauner Wallach
„76“ vom „Marquis of Jaansend“, Halbblut. 5) Ver-
looſungs-Steeplechaſe. Handicap, internationales
Herrenreiten, Preis 600 Diſtance 2000 m, 32 Unter
ſchriften, nur 3 Pferde liefen. Siegerin mit 6 Längen
Dr. K. v. Lang's braune Stute Quillerette vom „Brüard“
a. d. „Goug“, zweite Herrn P. Haspeng's dunkelbrauner
Wallach „Adraſtus“ v. Roſicoucdon“ a. d. Adraſta“. Zum
Schluß fand noch ein eingeſchobenes Rennen ſtatt, bei dem
Ltnt. v. d. Schulenburg erſter wurde, Lint. von Lingen
zweiter, der Totaliſator trat bei dieſem Rennen nicht in
Wirkſamkeit, er hat insgeſammt ca. 26,000 umgeſetzt.
Den Schluß der Rennen bildete großes Concert und Feuer
werk im Park von Juliushall.

S Harzgerode, 13. Juli. (Unfall.) Geſtern hatte
der Fuhrmann Fr. Schiele jun. von Gernrode in Gemein
ſchaft mit drei jungen Leuten mittelſt Wagens Kirſchen
näch hier gebracht. Auf dem Nachhauſewege begannen ſie
übermäßig ſchnell zu fahren, und als ſie an den Schloß-
berg kamen, ſchlug der Wagen um. Schiele erhielt hier-
bei ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe, daß er längere
Zeit beſianungslos gelegen hat. Später konnte er jedoch
auf ſeinem Wagen nach Gernrode geſchafft weeden. Außer-
dem wurde noch einer der jungen Leute bei dem Unfall
beſchädigt.

Gommern, 11 Juli. (Gut behütet.) Die
„Magd. Ztg.“ bringt folgende Notiz: Die Firma Wilhelm
Hartnauer in Gommern hatte dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck zu ſeinem Jubiläum am 1. April d. J. vier
Hüte geſandt und darauf ein Dankſchreiben des Fürſten
erhal'en. Geſtern hat nun der Reichskanzler einen von
ſeinen getragenen Hüten an Herrn Wilhelm Hartnauer jun.
geſandt und danach Beſtellungen auf neue Hüte gemacht.
Se. Durchlaucht wird alſo für die Folge gommernſche

und hoffentlich von Herrn Hartnauer gut
„vehütet“ werden.

Clausthal, den 11. Juli. (Grubenunglück.)
Geſtern Nachmittag nach zwei Uhr, während ein heftiges
Gewitter ſich entlud, ſtürzte der am Burgſtädter Zuge
gelegene Schacht „Eliſabeth“ plötzlich zuſammen. Die
eine Hälfte des Giebels iſt mit in die Tiefe geriſſen.
Der Schacht, mehr als ſechs Hundert Meter tief,
wurde nur als Förder- und Wetterſchacht benutzt und
gerade einer nöthigen Reparatur unterzo gen. Leider ſind
drei junge Bergleute, welche zum erſten Male angefahren,
achtzig Meter unter Taze mit dieſer Ausbeſſerung be-
ſchäftigt waren, bis jetzt nicht wieder zu Tage gekommen
und werden wohl von den Gebirgsmaſſen, die ſich faſt
200 Meter geſenkt haben, verſchüttet ſein. Verſchiedene
Strecken der nahe dabei belegenen Grube „Dorothee“
ſtehen ſeit mehreren Wochen in Brand, ohne daß man
deſſelben hat Herr werden können. Die hierdurch ſibildenden ſchlechten Wetter ſollen immer mehr um i

greifen und bereits in andere Strecken eindringen und
dieſe betriebsunfähig machen. Der ſeit mehreren Tagen
behufs Beſichtigung der Werke des hieſigen Oberbergamts

bezirks anweſende d e Dr. Huyßen
findet Gelegenheit, ſofort von dem Thatbeſtande r
Einſicht zu nehmen. Die ihm n Abend zugedachte,
bereits vorbereitete bergmänniſche Aufwartung findet wegen
des eingetretenen Unglücksfalles nicht ſtatt.

8 Weimar, 14. Juli. Befinden Jhrer Hoheit
der Prinzeſſin Eliſabeth.) Das heute früh ausge
gebene Bulletin lautet: „Die Nacht war zum Theil ſchlaf
los, doch macht die Heilung der Krankheit guten Fortgang.
Puls 64, Temperatur 36,6. Dr. Pfeiffer.“

Vom Reichsgericht.
Die von dem preußiſchen Landtag ertheilte nachträg-

liche Genehmigung zu einer Etatsüberſchreitung,welche durch die unberechtigte Dispoſition eines greß

pflichtigen Beamten verurſacht worden war, ſchließt nach
einem rtheil des Reichsgerichts, IV. Zivilſenats, vom



9. April d. J., nur die Jndemnität der Miniſter, nicht
aber die Befreiung jenes Beamten von ſeiner Regreßver-
bindlichkeit in ſich. Gegen dieſen kann, ohne Rückſicht auf
die parlamentariſche Genehmigung der Etatsüberſchreitung,
der Staatsſiekus auf Erſatz klagen. Der „Staats-Anz.“
berichtet über den konkreten Fall und die Entſcheidungs-
gründe Folgendes

Dem Baurath H. war von den reſſortmäßigen Jnſtanzen
zur ſelbſtſtändigen Leitung der Bau eines Re S
übertragen worden, mit der Weiſung, nach Maßgabe der Koſten
anſchläge und Zeichnungen den Bau auszuführen. H. führte den
Auftrag aus, überſchritt aber bei der Bauausführung, indem er
eleganter baute, als ihm aufgegeben war, den Paul um
24343 welche Etatsüberſchreitung vom Landtage nachträglich
enehmigt wurde. Auf die Klage des Fiskus wurde H. zumErſah von 22411 .4 in beiden Jnſtanzen verurtheilt, und die

von ihm eingelegte n wurde vom Reichsgericht e
gewirEn indem der d te Gerichtshof begründend ausführte:

Das Staatshaushaltsgeſetz und ergänzend die nachträgliche
Genehmigung der Kammern zu einer Etatsüberſchreitung haben
nur geſetzliche Wirkung und Bedeutung für die Krone und die
Landesvertretung gegenüber den verantwortlichen Miniſtern. Der
Etat nach ſeinem Wortinhalte und nach ſeinem ſtaatlichen

wecke ermächtigt in der Form eines Geſetzes die
taatsregierung zur Verwendung der ausgeſetzten Mittel nach

Jnhalt des beigefügten Voranſchlags, und die Verfaſſungsurkunde
macht dem Könige und der Landesvertretung gegenüber
die Miniſter perſönlich für die Jnnehaltung des Etats ver
antwortlich 44, 100, 104 Verf.Urk.). Zu Etatsüberſchreitungen
und zur Beſeitigung der dadurch begründeten Verantwortlichkeitder Miniſter iſt daher die nachträgliche Genehmigung der Kam
mern erforderlich. Die Landesvertretung iſt ein ſtaats
rechtlicher Ja für die Geſetzgebung, und die Aufſtellung des
Etats und die Kontrole über die deſſelben rechnet
die Verfaſſungsurkunde zu den Funktionen der geſetzgebenden
Gewalt. Allein über dieſe Grenze hinaus ſteht der Landesver
tretung ein unmittelbarer Einfluß auf die Verwaltung nicht zu,
und es kann daher auf die von den Kammern ertheilte nachträg-
liche S r einer Etatsüberſchreitung nicht außer der
Jndemnität der Miniſter noch die Anerkennung oder Verſagung
vermögensrechtlicher Anſprüche dritter Perſonen in ſich ſchließen.
Dieſer ſtaatsrechtlichen Auffaſſung entſpricht auch die Stellung,
welche der Ober-Rechnungskammer durch das Geſetz vom 27.
März 1872 angewieſen iſt. Denn während die Reviſion der
Staatsrechnungen durch die Ober-Rechnungskammer im Jntereſſe

m. Fam. a. Burg. Conrector Klette m. Gem. a. Freienwalde.
Frau Ginsberg m. Töcht. a. Breslau. Frau Commiſſ.-Räthin
lemm a. Dresden. Fabrikbeſ. Röſicke a. Berlin. Reſ.Lieut

Waldek a. Liſchra i/Böhm. Lieut. von Fumetti a Bromberg.
Die Kaufl. Hellmuth m. Sohn a. Nürnberg, Pommerneh, Durra
u. Dormitzer a. Berlin, Oppenheim a. Bremen, Cordes a. Ham-
burg, Täge a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Stud. med. Dufft u. Stud. med. Hahn
a. Halle. Rentier Wegeleben a. Jena. Gutsbeſ. Kohl m. Gem.
a. Weißenfels. Cand. theol. Köppel a. Wittenberg. Beamter
Bitterlich a. Caſſel. Fabrikant Barkowski a. Berlin. Agent

erting a. Hannover. Mühlenbeſ. König a Altona. Die Kaufl
inck a. Leipzig, Krügner a. a Stelzner a, Berlin,Jacobi a. Torgau, Hilgenberg a. Poſen, Junghaus a. Augs

burg, Ziegler a. Brandenkurg. tGoldener NRing. Aſſeſſor Kegel a. Berlin.
Henze a. Breslau. Die Kaufl. Oettgen a. Cöln, Thomſen a.

reiz, Aron a. Berlin, Schwabe a. Erfurt, Müller a. Metz,
Stiesmeyer a. Leipzig, Bach a. Caſſel, Bodenſtein a. Stuttgart,
Albrecht a. Deſſau.

Berfſicherungsweſen.
Germania zu Stettin. Jn der Zeit vom 1. Januar 1885

bis Ende Juni 1885 wurden 5791 neue Verſicherungsanträge
geſtellt über 21 079 524 Kapital und 27239 Jadresrente,
wovon 4289 Anträge über 14 185 226 -4& Kapital und 27 075 .4

ahresrente Annahme fanden. Der Ende Juni d. J. verbliebene
va von 140 922 Policen, durch welche im Ganzen

309 223 316 Kapital und 437 852 Jahresrente verſichert
ſind, zeigt gegen denjenigen am Schluſſe des Jahres 1884 einen
reinen Zuwochs von 937 Policen über 7 112 213 Verſicherungs
umme und 17064 Jahresrente. Seit Eröffnung des Ge
chäſts wurden für durch Tod und bei Lebzeiten der Verſicherten
fällig gewordene Kapitalien, Renten 2c. 696 Millionen 4 aus
gezahlt und ſeit 1871 an die mit Gewinnantheil Verſicherten
9 281 307 Dividende gewährt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Frankfurt a. M. Die württembergiſche Hofbank in Stutt

gart ladet zur Subſkription von einer Million 4 prozentige
Obligationen Courſe von 100 auf den 15. Juli ein. Die

Bauführer

Amſterdamer Firma Wertheim u. Gompertz und Twentſche Bank-
vereinigung führten Lemberg-Czernowitzer Aktien zu 93,56 ein.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Juli.

Schachtel Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich
à Schachtel 1 in den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem
Feld und den Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle
anders verpackten zurück. [7941„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.

4 0 0Ap LN. TöRICH
XOHLEMSAVRES MINERAL- WA.S.SER.

ror ALILEM AMNMERIN Tafelvassern viilumlicltse

u auf der Internationalen Piygienisclhen
Aresstell“lumug, Londomn, 1884.

IM EINZELNVERKAUF:
Vie gansge Flasche oder Kriutg, 32 Pfennige ſie Geſoe

mit

Die palbe 9 25 5
Ehenaige Verpackung wird extra bereclinet.

Käuflich in Halle a/S. bei C. Helmbold Co.

Haasenstein Vogler Sängeru
Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen

Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [7219

einbegraßen.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl Alwine Maſeberg mit Fabrikdirector Hrn.der Staatsregierung den Zweck hat, die Verantwortlichkeit ſämmt
licher rechnungsführent en Beamten ſowohl, als der verwaltenden
Behörden in ihrer verſaſſungsmäßigen Gliederung feſtzuſtellen,
kommt für die Reviſion. der Landesvertretung gegenüber

Miniſtern obliegende Verantwortlichkeit in Frage, und, ſoweit es
ſich um dieſe Verantwortlichkeit dem Landtage gegenüber handelt,
iſt als Endziel für die Thätigkeit der Ober- l bezeichnet, das Urtheil beider Häuſer des Landtages ſo vollſtändig
vorzubereiten, daß dieſelben ihren Beſchluß über die Entlaſtung
der Staatsregierung mit bewußter Ueberzeugung faſſen können.
Motive 135, 136; Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes pro
1871/72, Band IV.; 58, 17, 18 des Geſetzes vom 27. März 1872.
Und dieſe Frl iſt ausſchließlich allein das Ziel, welches
durch die Reviſion der Ober-Rechnungskammer angeregt und
durch den Beſchluß der Kammern herbeigeführt werden ſoll.
Dabei kommen Anſprüche Dritter und Regreßverbindlichkeiten
einzelner Beamten nicht in Frage und nach keiner Richtung hin
zur Geltung.“

welche zu

noch bi
Die
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Fremdenliſte.
en Fremde vom 14. bis 15. Juli.

Stadt Hamburg. Mr. Blachford m. Fam. a. London.
Gutsbeſ. Roloff m. Gem. a. Keulow. Oberpfarrer Bauermeiſter Tropfen c.

„Jn Norwegen iſt das Barometer gefallen, ſonſt faſt überall
eſtiegen, und ein gut characteriſirtes Minimum zeigt ſich über
ngland und der ſüdlichen Nordſee. ger Streifen mit ſinkender

nur die der Staatsregierung in ihrer Geſammtheit, d. i. die den ſten rn t S s
ſß geſtern überall Gewitter zur

Swinemünde 24 mw, zu Karlsruhe 30 mw Regen
W g. Jn Oſtdeutſch.and liegt die Morgentemperatur

is zuemperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 21, Moskau 19, Hamburg

17, Memel 23,
21, Berlin 22.

Eine enorme Verbreitung wie kein anderes ähnliches
Präparat ſie nur annähernd erreichte, haben heute die bekannten
Apotheker R. Brandt's Schweizervillen gefunden. Es war dies
nur mögkich, weil dieſelben durch ihre vorzügliche Wirkung bei
Verdauungsſtörungen c.
ſetzten und alle anderen Mittel wie Bitterwaſſer, Rhabarber, l (Gramswalde).

Paul Kuhpfahl (Neuſtadt
Maurermeiſter Hrn.

Ef Hr. br.Entwickelung gekommen Eſchwege-Neuſtadt)

burg).

Grod über der normalen.

(Neuſtadt). M.
ünſter 19, Wiesbaden 18, Chemniß Geſtoxben. Rentier

(Berlin). Kgl.
(Frankfurt a O.).

SydowBlumber
Geboren:

burg). Hrn. Hauptmann
inen raſch in faſt jeder Familie feſt

verdrängten. Man verſichere ſich ſtets, daß jede (Loſchwitz).
re

r

Bekanntmachung. eJn Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 23. März d. J. wird das
Publikum davon in Kenntniß geſetzt, daß während der diesjährigen Gerichts
ferien Zahlungen an die hieſige Gerichtstaſſe

a. in der Zeit vom 16. Juli bis einſchließlich 26. Juli und vom 5. September
bis einſchließlich 15. September d. J. nur gegen eine von dem Gerichts-
kaſſenRendanten Rennert und dem Kaſſen-Aſſiſtenten Haberm ann als
Vertreter des Kontroleurs

v. in der Zeit vom 27. Jnli bis einſchließlich 30. Juli und vom 3. Auguſt
bis einſchließlich 19. Auguſt d. J. nur gegen eine von dem Kaſſen
Kontroleur Lemme als Vetreter des Gerichtskaſſen-Rendanten und von
dem KaſſenAſſiſtenten Habermann als Vertreter des Kontroleurs

gemeinſchaftlich ausgeſtellte Quittung gültig geleiſtet werden können.
Jm Uebrigen verbleibt es bei den Beſtimmungen der Bekanntmacrps

vom 23. März d. J.
alle a/S., den 11. Juli 1885.
Königliches Amtsgericht.

Der aufſichtführende Richter:
Eichel.

will

Bekanntmachung.
Die nach Vorſchrift des 8 20 der Städteordnung berichtigte Liſte der

hieſigen ſtimmfähigen Bürger liegt vom 15. d. M. ab bis zu Ausgang
dieſes Monats innerhalb der Bureauſtunden im Stadtſekretariate zur

ſicht offen. 7179 Whhr end dieſer Zeit kann jedes Mitgl'ed der Stadtgemeinde gegen die

Richtigkeit der Liſte bei uns Einwendungen erheben, welche ſchriftlich anzu
bringen oder im Stadtſekretariate zu Protokoll zu geben find.

Halle a. S., den 14. Juli 1885. Der Magiſtrat.
Schneider.

Ausſchreibungen.
Die Lieferung von 65 Tonnen Portland-Cement zum Neubau einer Turn

halle und einer Futtermauer auf dem Grundftück der Bürger Mädchenſchule
in der großen Steinſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend den 18. d. M. ägrrtag 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a/S., den 14. Juli 1885.

Der Stadtbaurath. Lohauſen.
Die Lieferung von 230 ebm Sagleſand zum Neubau einer Turnhalle

und einer Futtermauer auf dem Gruudſtück der Bürger-Mädchenſchule in der
großen Steinſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote C bis
onnabend den 18. d. M. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S., den 14. Juli 1885.

Der Stadtbaurath Lohauſen.

Die Lieferung von 460 cbm l e zum Neubau einerTurnhalle und einer Futtermauer auf dem Grundſtück der Bürger-Mädchen-
ſchule in der großen Steinſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden.

Angebote ſind bis
Freitag den 17. d. M. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S., den 14. Juli 1885.

Der Stadtbaurath. Lohauſen.
Die Ausführung der Erdarbeiten zum Neubau einer Turnhalle und

einer l dem Grundſtück der Bürgermädchenſchule in der großen
Steinſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. 8

Angebote ſind bis [7140Freitag den 17. d. M. Vormittogs 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 14. Juli 1885.
er Stadtbaurath. Lohauſen.

Die Lieferung von 80 ebm gelöſ tem Kalk zum Neubau einer Turnhalle
und einer Futtermauer auf dem Grundſtück der Bürger-Mädchenſchule in der
gr. Steinſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend den 18. d. M. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte ipparrichn, woſelbſt die Bedingungen austic
alle a. S., den 14. Juli 1885.

Der Stadtbaurath. ohauſen.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung das im Grundbuche von

Paſſendorf Band I Blatt 12 auf den Namen der ver-
ehelichten Waßmuth, Wilhelmine geb. Schütze zu Paſſendorf ein
getragene zu Paſſendorf belegene Grundſtück: Gaſthaus Nr. 12 nebſt
Zubehör am 6. October 1885, Vormittags 10 Uhr vor dem unter
eichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 ver-Legert werden.

Das Grundſtück iſt mit 396 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund
buchblatts etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betref
fende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in
der Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 29 eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf
den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Be
trag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-

E. Rehſe (Gr.-Salze). Frlmann mit Hrn. Julius Meyer Bensdorf Eichenbarleben)

Zeichner W. Raack (Magdeburg).

Elsdorf). Frl. Alwine Krühne mit
Minna Heine

phil. Ed. Flemming mit Anna Menſing

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Reg.-Rath Goehle (Magde-
Eine Tochter Hrn. Eiſenb -Betr.-Sek. Rich Deike (Mag-deburg). Hrn. M. Porrée (Magdeburg). re

Hrn. M. Wiliſch (Chemnitz).
Hrn. Willy Andrege

Lhr. Rettelbuſch (Mandeburg). Kgl.
Oekonom Dietrich Mertens

Baurath a. D. Germanus Alexander Lüdle

Tochter: Hrn.
Geſtorben: Verw. F

Frau Roſe Oßmann geb. Freiin von Beuſt

Grundſtücks Verkaw),

vermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen vonKapital, Zinſen, wiederkehrenden e oder Koſten, ſpateſtens im

Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge
richte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des
geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurück
treten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks G
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein-
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 8.
October 1885, Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr.
31 verkündet werden.

Halle a/S., den 8. Juli 1885.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Das Zwangsverſteigerungs-Verfahren über die dem Landwirth

Johann Friedrich Franz Ochſe und deſſen Ehefrau Emma Bertha
geborene Löwe zu Raßnitz gehörigen Grundſtücke Pritſchöna Band
I h a und Flur Pritſchöna Band I Blatt 17 iſt eingeſtellt
und der au

den 16. September d. J. Vormittags 10 Uhr
anberaumte Verkaufstermin aufgehoben.

Halle a/S., den 10. Juli 1885. [7945
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Der den Francke'ſchen Stiftungen Halle gehörige, innerhalb
deren Ringmauern gelegene, ca. 5/, ha große ſ. g. Waiſengar
u vom 1. Jannar n. J. ab auf 12 Jahre neu verpachtet
werden.

Zur Abgabe von Geboten ſteht am 10. Auguſt er., Vormit-
tags 11 Uhr im Hauptkaſſen-Gebände der Stiftungen ein Termin
an, zu dem qualificirte Bewerber eingeladen werden. Die Pacht-
und Licitationsbedingungen ſind ebendaſelbſt vorher einzuſehen,
können auch gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich mitge
theilt werden.

Das Pachtminimnum iſt auf 900 das nachzuweiſende dis
ponible Vermögen auf 3500 die Bietercantion auf 300 .4

(7944

ind die Pachteantion anf den einjährigen Betrag des Pachtzinſes

t n ſetzt. 7582Dus Directorium der Fruncke'ſchen Stiftungen.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Margarethe v. Eckardt mit Hrn. Dr. von

(Berlin
in Sohn: Hrn. aſtor Dr. Knhlgatz (Bücke

apen (Metz
ittergutsbeſ. Krüger (Zowen).

Nanny Kloer geb. Wehrmeiſter

v.

rau

Das früher Keinvieh'ſche
Gut zu Paſchwitz (eine Stunde von
Eilenburg entfernt), 153 ha 19 4
10 qm haltend, ſoll ohne Jnven-
tar, jedoch mit voller Ernte ſchleu-
nigſt zu billigem Preiſe verkauftwerden. Reſleclanten wollen ge

fälligſt die Grundſtücke in Augen-ſchein nehmen und ſich zu hen
Zwecke an den Amtsvorſteher Reiche
in Paſchwitz wenden, demnächſt aber
mit der KreisSpar-Kaſſe in De-
litzſch in Verbindung treten. [7959

Obſt-Verpachtung.
Die diesjährige Pflaumeu-

Nutzung
j a. auf dem Heldrungener Unſtrut

Deiche,
b. auf den Plateaus und an den

Kanaldämmen in Reinsdorf-
Schönfelder Flur,

e. am rechtsſeitigen Damme an der
Grenze in Reins-

dorfer Flur, und
d. an den Kanaldämmen in Dam-

dorfer Flur,
ſoll, und zwar:
ad a Montag, den 27. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr
in dem Rathskeller zu Hel-
drungen,
ad b, e und d Dienstag, den 28.
d. Mts., h 11 Uhr
in der Mier'ſchen Reſtauration
hierſelbſt unter den in den Termi-

nen bekannt zu machenden Beding-
ungen verpachtet werden. [7957

rtern, den 13. Juli 1885.
Die Verbandskaſſe

für Regulirung der Unſtrut.
Jacobi.

Obſt Verkauf
Die diesjährige Hartobſtnutzung

der Rittergüter Vitzenburg, Reins
dorf, Weißen Schirmbach und
Oberſchmon ſoll

Dienstag, den 21. Juli cr.,
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthofe zu Vitzenburg öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden. [7942

Auction.
Sonnabend, als den 18. Juli

ſoll der Schlamm des Gemeinde
teiches zu Prieſter 10 Uhr Vor
mittags verkauft werden. [7940

Die Ortsbehörde.

r
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Zweite Beilage zu 163 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Eriter Uſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/ S

neber die landwirthſchaftliche Verwerthung
der Spüljauche.

Von Oekonomierath Kiepert-Marienfelde.
Jm Klub der Landwirthe zu Berlin berichtete der

Verfaſſer, welcher eigene Felder mit Berliner Rieſelwaſſer
düngt, über ſeine bezüglichen Erfahrungen und Beobach

tung Wieſen, die nahezu ein Viertel der bis jetzt in
Angriff genommenen Flächen einnehmen, wird ein hoher
Ertrag erzielt. Jtalieniſches Raygras, häufig gemiſcht
mit Thymotheegras, liefert 4—5, ja ſelbſt 6 Schnitt von
II Fuß Höhe. Es iſt ein e Futter fürRindvieh, namentlich für Milchvieh, aber auch für Schafe,
Pferde, ſelbſt für Schweine. Da das Gras ſehr ſaftig
iſt und ſchwer trocknet, da während des Heuens nicht ge
rieſelt werden kann, und da lang dauernde Heuwendung
auf der Wieſe ſelbſt zu lange dauert und den Nachwuchs
des folgenden Schnittes hindert, thut man am beſten, das
Gras wenn Wert möglich abzufahren und auf irgend
einer Brache oder Stoppel zu trocknen. Der Hektar
ſolcher Wieſen wird in Osdorf für 200 verpachtet.
Außer den Raygraswieſen werden Mielitzwieſen ange
baut. Dieſelben zeigen einen ſehr dichten Beſtand des
„bekannten“ (?7 D. Ref.) breitblättrigen Graſes, geben
aber gewöhnlich nur 3 Schnitt. Das Gras wird von
den Kühen nur ungern genommen, das Heu deſto lieber.
Pacht pro e 160 4.

Von Wurzelgewächſen werden namentlich Runkel-
rüben im Großen angebaut und zwar mit ſehr gutem
Erfolge, der Verfaſſer hat innerhalb 8 Jahren keine ſchlechte
Ernte davon geſehen. Die t mit Zuckerrüben da-
gegen ſind nicht beſonders ausgefallen. Reichlich anLehant werden ferner die weiße grünköpfige Mohrrübe
als Pferdefutter und die Cichorie. Letztere gedeiht nament
lich ſehr gut, ſie liefert bis 200 Ctr. pro Morgen und
nimmt alljährlich größere Flächen auf den Rieſel-
feldern ein.

Alle möglichen Arten von Gemüſen ſind verſucht
worden, in größerem Maßſtabe ſind aber nur noch Roth-
und Weißkohl gepflanzt. Die ſtarke Stickſtoffzufuhr er
zeugt Gemüſe von J Größe, die aber,
wenn ſie ſchmackhaft bleiben ſollen, ſchnelle Verwendung
finden müſſen.

Von ehe werden Hanf, Raps und
Rübſen mit großem Erfolg angebaut. Der Hanf unter
drückt auch vermöge ſeines dichten Standes alles und jedes
Unkraut, deſſen Vertilgung ſonſt Schwierigkeiten machen
kann. Raps und Rübſen nutzen durch ihre re Wurzeln
die in den Untergrund geſpülten Düngſtoffe beſtens aus.

An Getreide, das erſt ſeit einigen Jahren angebaut
wird, findet Roggen, Weizen, Sommerroggen und
Hafer Verwendung, Gerſte wird wenig gezogen.Jn den letzten Jahren ſind vom e Verſuche
mit Winterroggen, Gerſte und Hafer angeſtellt. An dem
höchſten Punkte der betreffenden Feldmark erfolgt die Zu
führung des Kanalwaſſers direkt aus den Bewäſſerungs-
gräben der Osdorfer Feldmark, wo es dann weiter nach
dem Syſtem von Gerſon durch Handarbeit von einem
Carrée zum andern geleitet wird.

Die Verſuche mit Winterroggen erfolgten auf einem
Boden 5. bis 6. Klaſſe, ehemals mit Kiefern beſtanden.
Der 1883 die Vorfrucht bildende Hafer vertrocknete bei
der Hitze und Dürre des Sommers zum größten Theil.
Jm September wurde der Boden in QAuadrate gepflügt,
pro Morgen mit 300--400 ebm Kanalwaſſer gedüngt
und am 20. Oktober der Roggen (Probſteier) breitwurfig
geſäet. Die Anfangs nicht ſehr kräftige Saat erholte ſi
im Mai und Juni, und lieferte bei der Ernte im Auguſt
pro Morgen 395 kg Körner und 878 kg Stroh.

Beim fand kultivirtes Ackerland
H. Klaſſe, das im Vorjahre Gerſte auf Kartoffeln getragen
hatte und im Herbſt wie das Roggenfeld behandelt und
gedüngt worden war, Verwendung. Am 4. April wurde
große Gerſte (Chevalier) 6 Zoll breit gedrillt. Die Saat
entwickelte ſich ausgezeichnet, Ende April wurde ſie be-
hackt und Anfang Auguſt mit folgendem Reſultat geerntet:
508 kg Körner und 1235 kg Stroh pro Morgen. Der
Scheffel wog 34 Kg (der alte Scheffel 38 kg).

Hafer. Feld dem Gerſtenfelde benachbart und ähn
lich, Vorfrucht: Gerſte nach gedüngten Kartoffeln, Be
arbeitung, Düngung und Saat genau wie bei der Gerſte,
Stand der Frucht gleichfalls ausgezeichnet, Ernte: 445 kg
Körner und 965 kg Stroh pro Morgen, das Scheffel wog
23,5 Kg (der alte Scheffel 27 kg).

Der Verfaſſer hofft, daß dieſe e ſehr günſtigen Re
ſultate, die freilich in einem recht fruchtbaren Jahre er
ielt wurden, die benachbarten Bauern, die ſich ebenfalls
ieſelwaſſer verſchaffen können, zur Anwendung deſſelben

veranlaſſen möchten.
(Biedermanns Central-Blatt, Mai 1885.)

Ueber die Vertilgung der Onuecke.
Von Dr. v. Eckenbrecher.

Von den Unkräutern, welche den Culturpflanzen nicht
nur eine Menge Nahrung wegnehmen, ſondern ihnen auch
Luft und Licht, zwei für das Gedeihen der Pflanze ſo
wichtige Factoren entziehen und dadurch unſere Ernten
ſchädigen, ſind die verderblichſten die Wurzelunkräuter,
da ſie ſich nicht nur durch Samen, ſondern auch durch
Wurzeltriebe und unterirdiſche Stammtheile (Rhizome)
vermehren und deshalb nur bei großer Ausdauer zu ver
tilgen ſind. Unter ihnen iſt wiederum das am weiteſten
verbreitetſte und läſtigſte die Quecke, triticum repens.
Sie liebt vorzugsweiſe einen milden, ſandigen, in guter

Landwirthſchaftki
Halle, Donnerstag, 16. Juli 1885.

a ÄÖ. e
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Cultur befindlichen Boden und vermag kraft ihres außer-
ordentlichen Wachsthums ein F in kurzer Zeit voll
ſtändig zu n ſo daß ſie den Acker vollkommen
auszieht und ſeine Bearbeitung in hohem Maße erſchwert.

Ueber die Vertilgung der Quecke iſt bereits unendlich
viel geredet und geſchrieben worden, ohne daß man bisher
im Stande war, ein wirkliches Radicalmittel gegen dieſelbe
ausfindig zu machen.

Früher wandte man überall in allen Wirthſchaften
faſt ausſchließlich den Ruhrhaken und die Egge an und
glaubte in dieſen Geräthen die einzigen ſicheren Ver-
nichtungsinſtrumente zu erblicken, bis man zu der Ueber-
zeugung kam, daß durch den Ruhrhaken unter Umſtänden
gerade das Gegentheil von dem, was man beabſichtigte, er
reicht wurde, weil durch die Manipulation das Unkraut in
viele Stücke zerriſſen wurde, welche dann, ſoweit ſie nicht
herausgeholt und entfernt wurden, von Neuem ausſchlugen
und weiter wuchſen. Aber auch in anderer Beziehung
war die Anwendung des Ruhrhaken derartig, daß ſie mehr
Schaden als Nutzen ſtiftete, denn wenn ein Boden dur
denſelben ſo zerkleinert wird, daß es möglich iſt, dur
Eggen e Quecken aus ihm zu entfernen, ſo iſtdaſelbe nach Werner mindeſtens für zwei auf einander

folgende Ernten werthlos, da ſich nicht ſo bald die für
Culturpflanzen ſo überaus nöthige Bindigkeit des Bodens
wieder herſtellen läßt.

Verſchiedene Methoden der Reinigung des Feldes
von dieſem läſtigen Unkraute beſchreibt in einem Ar-
tikel „Zur Vertilgung der Quecke“ A-eh in „Feld und
Wald“. Wir entnehmen demſelben das Folgende.

Jm Allgemeinen wird die reine Brache als diejenige
Methode der Bearbeitung bezeichnet, durch welche die
Quecke am vollkommenſten bekämpft werden könne. Zu
dem Ende wird der Acker bei trocknem Wetter gepflügt
und bleibt derſelbe ſo lange in rauher Furche liegen,
bis er gehörig abgetrocknet iſt. Alsdann werden die
Queckenwurzeln mit einer ſcharfen eiſernen Egge aus dem
Boden gehoben, zuſammengeharkt oder zuſammengeleſen
und vom Felde entfernt. Bei weitaus in den meiſten
Fällen iſt jedoch mit dem einmaligen Pflügen und der
darauf folgenden Eggearbeit der Acker keineswegs voll
ſtändig queckenfrei geworden. Die noch im Boden ſtecken
den Wurzeln treiben bald von neuem aus, der Acker er-
ält wieder eine grüne Decke. Es muß dieſerhalb wieder-
olt geflügt und geeggt werden, und zwar iſt dieſe Arbeito lange Prtzaſegen, bis der Zweck derſelben erreicht iſt.

Der Erfolg der bezeichneten Arbeit iſt, wie ſchon ange-
deutet, nicht immer der gewünſchte. Allerdings wird der
ſelbe zum Theil von der Witterung beeinflußt, der Haupt
ſache nach iſt derſelbe jedoch von der ſorgfältigen Aus-
führung der Arbeit ſelbſt abhängig. zu breite Pflug
furchen und ſorgfältiges Eggen ſind die Grundbedingungen
derſelben.

err von Roſenberg Lipinsky beſchreibt in ſeinem
praktiſchen Ackerbau ein abgeändertes Verfahren, wodurch
das wiederholte wie auch das Abharken und Zu
ſammenleſen der Quecken überflüſſig wird. Es ſind bei
der Anwendung dieſes Verfahrens hauptſächlich zwei Mo
mente zu berückſichtigen, nämlich das Abſchälen der
Queckennarbe und das Unterpflügen derſelben. Das
Schälen der Queckennarbe daher der Name Schäl-
methode iſt als Vorarbeit zu dem eigentlichen Pflügen
zu betrachten. Das Schälen ſoll in der Weiſe geſchehen,
daß mittelſt eines Schälpfluges die grüne Narbe in ſchmalen
Streifen von 1 Zoll Tiefe und 3--4 Zoll Breite abge-
hoben, abgeſchält wird. Allerdings iſt die Herſtellung ſo
flacher und ſchmaler Furchen keineswegs leicht und er-
fordert nebſt einem zweckentſprechenden Pfluge einen ge-
wandten Pflüger. Es iſt aber darauf zu achten, daß das
Schälen der Queckennarbe auf das ſorgfältigſte ausgeführt
wird, weil hiervon das Gelingen der ganzen Arbeit zum
roßen Theil abhängt. Die le und flache Furche,et von Roſenberg-Lipinsky, iſt die Grundbedingung der

Erreichung des Zweckes.
Bei günſtiger Witterung wird unmittelbar nach dem

Schälen der Acker geeggt, um die abgeriſſenen Quecken
vom Boden zu löſen und zum Abſterben zu bringen.
Die losgelöſte Maſſe bleibt auf dem Acker liegen und es
iſt dafür Sorge zu tragen, daß ſie mit der Egge nicht auf
Haufen zuſammengeſchleppt werde, ſondern gleichmäßig
vertheilt liegen bleibe. Sie bildet alsdann eine Decke,
unter welcher der Acker in Folge der Verdichtung von

und Wärme mürbe und locker wird. Iſt die
itterung günſtig ſo kann nach zwei bis vier Tagen wieder

geeggt werden und muß dieſe Arbeit ſo lange von Zeit
z Zeit wiederholt werden, bis das Unkraut vollſtändig
ürre geworden iſt. Während nun bei der Bearbeitung

einer Grasfläche nach dem vollſtändigen Abſterben der
Narbe das Unterpflügen derſelben ſofort vorgenommen
werden kann, empfiehlt es ſich bei verqueckten Aeckern mit
der Pflugarbeit ſo lange zu warten, bis es ſich beurtheilen
läßt, ob die Quecke wenigſtens zum allergrößten Theil
aus dem Boden herausgehoben und verdorrt iſt. Kommen
nämlich in der Zeit von 8--14 Tagen nur wenige Blatt-
ſgiten um Vorſchein, ſo darf angenommen werden, daß
ie größere Menge der Quecke aus dem Boden entfernt

iſt, und genügt es in dieſem Falle, den Acker mit der
Egge noch einmal zu überziehen und iſt alsdann das Un
terpflügen der verdorrten Maſſe vorzunehmen. Für den
Fall, daß der Acker Stalldung erhält, kann dieſer gleich
zeitig mit in den Boden gebracht werden. Beim Pflügen
achte man darauf, daß die abgeſtorbenen Quecken recht
ſorgfältig in die Erde kommen. Dieſes erreicht man am
vollkommenſten dadurch, daß ein Arbeiter hinter dem

e Mittheilungen.

Pfluge hergeht und die Maſſe mit einer Gabel in die
Furche zieht. Von beſonderm Vortheil mit Rückſicht auf
die Reinſtellung des Feldes erweiſt es ſich auch, wenn
etwa ein Kind hinter dem Pfluge geht, und die nochlebenden Queckenwurzeln anſamel und auf einen

Kafen zuſammenträgt, damit ſie ſpäter auf irgend eine
eiſe zerſtört werden können.

Sollte es ſich jedoch zeigen, daß nach dem wieder
holten Eggen der Acker wieder reichlich ergrünt, daß noch
viele e der Quecke hervorbrechen, ſo empfiehlt
von RoſenbergLipinsky, wenn möglich, das Beweiden des
Ackers mit Schafen, dann gründliches Exſtirpiren deſſelben
und wiederholtes Eggen, worauf dann das Pflügen in der
bezeichneten Weiſe iſt. Nur in dem Falle,
daß die abgeſtorbene Maſſe ſo groß ſein ſollte, daß das
Unterpflügen derſelben nachtheilig werden könnte, mag man
einen Theil derſelben von dem Acker wegſchaffen oder etwa
durch Verbrennen vertilgen. Die untergepflügte Unkraut-
menge kommt dem Felde als Dünger zu Gute.

Es läßt ſich nicht verkennen, daß dieſe Arbeit um ſo
vollkommner ihren Zweck erreichen läßt, je ſorgfältiger ſie
ausgeführt wird. Aber es trägt auch die Witterung wäh
rend derſelben nicht wenig zum mehr oder minder guten
Gelingen derſelben bei, wie es denn auch unzweifelhaft
von Vortheil ſein muß, wenn dem Landwirthe zu dieſerArbeit genügende Zeit zur Verfügung ſteht. Bei Zuvrret

ung der Aecker zur Frühlingsſaat dürfte die Bearbeitung
verqueckter Felder in der beſchriebenen Weiſe vielfältig
wegen Mangel an Zeit, aber auch wegen der häufig un
ünſtigen Witterung nicht mit der wünſchenswerthen Sorgfait möglich ſein. Der Verfaſſer „der Erfahrungen auf

dem Gebiete der Ackerbodenkultur der Neuzeit“ theilt in
ſeiner leſenswerthen Schrift zur Herrichtung verqueckterAecker zur Kartoffelſagt eine andere Weiſe der Quecken-

vertilgung mit. Er bezeichnet dieſelbe als Erſtickungs-
methode und beſchreibt dieſelbe in folgender Weiſe: „Die-
ſelbe kann nur mit ſicherm Erfolge in der wärmeren
Jahreszeit, alſo von Mai bis September ausgeführt
werden, wenn die Quecken im Wachsthume ſind und die
Bodenwärme ein ſchnelles Verweſen derſelben begünſtigt.
Bemerkt man alſo im Frühjahr, daß ein Feld viele
Quecken hat, ſo egge man es glatt ein und laſſe es liegen,
damit die Quecken gut ins Wachsthum kommen. Jm
Anfang Mai wird nun zum Doppelpflügen geſchritten, in
dem der vordere Pflug nur 3--4 Zoll eingreift, da die
Queckenmeſſer flach liegen. Der in derſelben Furche fol-
gende Pflug ſoll dieſe 7—-9 Zoll tief ausheben und ſorgfältig deckend über die abgeſchnittenen Quecken werfen.

Zur Erreichung des Zweckes iſt es von Bedeutung, daß
die erſte Fur e flach abgeſchält und exakt in die tiefe
Furche umgewendet wird. Falls dieſes nicht gut thunlich
ſein ſollte, muß ein Arbeiter hinter dem erſten Pfluge her-
2 und die abgeſchälte Queckennarbe in die tiefe Furche
einlegen.

„Wenn das Doppelpflügen“, bemerkt der Herr Verfaſſer
des angezogenen Werkes, „ſorgfältig ausgeführt wird, ſo
iſt man auf einmal der Quecken los, denn ſie erſticken und
dienen dann als Düngung des Ackers.“

Es leuchtet ein, daß dieſe Methode mit der von Roſen
berg-Lipinsky angegebenen inſofern übereinſtimmt, als die
Queckennarbe abgeſchält und untergepflügt werden ſoll.
Der weſentliche Unterſchied beſteht nur, daß der Herr Ver
faſſer „der Erfahrungen“ die Quecken ſofort im grünen
Zuſtande unterpflügen läßt. Ob das Bedecken der Quecken
wurzeln mit einer Erdſchicht von 7—-9 Zoll Höhe hin
reicht, um dieſelben vollſtändig zu erſticken, wagen wir
nicht zu entſcheiden. Jedenfalls wird aber der größere
Theil derſelben abſterben. Jm Uebrigen laſſen ſich, wenn
die bezeichnete Arbeit bei Herrichtung der Felder zum
Hackfruchtbau vorgenommen wird, für den Fall, daß auch
ſpäter einzelne Wurzeln wieder austreiben ſollen, dieſe
bei der Zwiſchenbearbeitung der Hackfrüchte aus dem Bo
den heben, beſonders, wenn letztere Arbeit mit der Hand
ausgeführt werden kann.

Ein Apparat zum Auffangen des Düngers
der Pferde.“)

Von H. Polder.
Die jetzige Lage der Landwirthſchaft drängt unwill-

kürlich zu der Frage: Handeln die Oeconomen wirklich in
allen Stücken ökoromiſch, wäre es ihnen nicht möglich,
ihre Lage durch rationellen Betrieb und Sparſamkeit zu
verbeſſern? Die intenſive Bodenausnutzung, zu der die
deutſchen Landwirthe gezwungen ſind, bedingt Düngung
des Bodens in angemeſſen reichlichſter Weiſe. Als Haupt-
dünger bietet ſich der Miſt der a en ſowie alle in
der Wirthſchaft vorkommenden Pflanzennährſtoffe (Abfälle
mancher Art) dar, und nur zur Ergänzung dieſer ſelbſt
produzirten Düngemittel iſt es nöthig, zur Anwendung von
künſtlichen Düngemitteln Zuflucht zu nehmen. E. Wolff
ſagt in ſeiner „practiſchen Düngerlehre“:

„Bei ſorgfältiger Behandlung und geeigneter Ver
wendung des in der Wirthſchaft producirten Hauptdüngers,
des Stallmiſtes, vermag der Landwirth mit dem Letztern
dem durch die Cultur erſchöpften Boden ſeine urſprüng-
liche Kraft und Thätigkeit mehr oder weniger vollſtändig
wiederum zu erſetzen, den Acker häufig in einem fort
währenden Zuſtande der Ertragsfähigkeit zu erhalten.

Wenn der 3 er mitunter auch mit etwas grellen
arben malt, ſo enthalten ſeine Ausführungen doch auch vieles
eherzigenswerthe, ſo daß wir dem uns überſandten Aufſatze

gern einen Platz an dieſer Stelle einräumen. D, Red
Red.



Aber es darf alsdann von den Beſtandtheilen der thieriſchen Fuder 20 Centner zu dem Preiſe von nur 6,50 ſo
Auswürfe nichts Wefentliches verloren gehen

Die Verluſte an wichtigen Pflanzennährſtoffen ſind ſonſt
ſehr beträchtlich und große Geldſummen wären erforderlich,
um dieſe Verluſte durch Ankauf von concentrirten Tünge-
mitteln einiger Maßen wieder auszugleichen.“

Dies die goldenen Worte eines Landwirthſchaftlehrers;
wie ſieht es aber in der Praxis mit der Befolgung der
ſelben aus

Die dem Landwirth koſtenlos ſich darbietenden Pflan-
zennährſtoffe werden wenig geachtet, noch immer wird der
Dünger nach Großväterweiſe behandelt; ſchutzlos lagert
er auf den Höfen, Sonne, Wind und Regen preisgegeben.
Dieſe entführen ihm viele wichtige Stoffe, andere fließen,
anſtatt dem Acker zu Gute zu kommen, ungenutzt auf die
Dorfſtraße, dieſelbe verſumpfend. Das auf den Höfen
Verbleibende wird ſchließlich auf dem Acker untergepflügt,

e

t

iſt jedoch, weil der kräftigſten Dungſtoffe verluſtig, nicht
im Stande reiche Ernten hervorzubringen. Wie die Er-
eigniſſe beweiſen, iſt aber die deutſche Landwirthſchaft
durchaus nicht in der Lage zu verſchwenden, ſie muß viel-
mehr, will ſie prosperiren, den Weg des Wirthſchaftens
aus dem Vollen verlaſſen und muß in wirklich ökonomi-
ſcher Weiſe ſparſam zu Werke gehen. Jn dieſer Bezieh
ung wird arg geſündigt. Um noch eine andere der vielen
Stoffvergeudungen anzuführen, ſei hier der Pferdedünger
erwähnt. Wie wenig wird er geachtet, in welch gedanken
loſer Weiſe wird er verzettelt. Man betrachte die von
Pferden ſtark frequentirten Straßen; in widerlicher Weiſe
liegen die Auswürfe dort zur Schau und verpeſten die
Atmopſhäre. Die urſprünglich runden Aepfel verwandelt
der Regen bald in ſchlüpfrigen Koth, die Sonne und der
Wind in Staub. Wird dieſe zertretene und laſen
Maſſe ſchließlich zuſammengekehrt und weggefahren, ſo iſt
der Dungwerth derſelben gleich Null geworden und geht
der Landwirthſchaft zum allergrößten Theil verloren.
Dies zu verhüten iſt vor einiger Zeit ein einfacher Dün-
geraufſaugapparat von Buzer in Halle conſtruirt worden,
über welchen Profeſſor Kirchner, nachdem er ſich den
Apparat im hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtitut hattean Pferd und gen vorführen laſſen, in der „Land-
wirthſchaftlichen Poſt“ Nr. 28 1884 berichtet und für
deſſen Einführung er plaidirt. Jn dieſem Artikel wird
ausgeführt, daß ein Pferd im Mittel täglich 40 Pfund
feſte Excremente producirt und daß hiervon für die auf
den Straßen ſich bewegenden Pferde mindeſtens die Hälfte
dieſer alſo 20 Pfund pro Pferd und Tag verloren
eht. Werden dieſe jetzt verloren gehenden Dungmaſſendugch den Apparat aufgefangen, ſo ergiebt das für den

des deutſchen Reiches, prprt. 3 Millionen
erde:

3 Millionen mal 20 Pfund 60 Mill. Pfd. pro Tag;
im Jahre alſo 365 mal 50 Millionen 219 Millonen

Centner.
Der hohe Werth des an Pflanzennährſtoffen reichen

Pferdemiſtes iſt ja hinlänglich bekannt. Rechnen wir das

ergeben 219 Mill. Centner den Werth von
71 Millionen 175 Tauſend Mark.

Dieſer Geldbetrag iſt alſo im Laufe eines Jahres im
buchſtäblichſten Sinne des Wortes auf die Straßen ge
worfen worden und die Dungmaſſe iſt der Landwirthſchaft
zum allergrößten Theile verloren gegangen.

Bedenkt man die großen Ausgaben für künſtliche
Düngemittel, welche nach Profeſſor Maerckers Berechnung
im Jahre 1882 in Preußen allein mindeſten 50 bis 60
Millionen Mark betrugen, ſo kommt man zu der Vermuth-
ung, daß dieſe Düngemittel, welche nach der Regel aller
Landwirthſchaftslehrer nur als Ergänzung des Stallmiſts
nöthig ſind, oft höchſt verſchwenderiſch verbraucht ſein
mögen. Möchten doch die Landwirthe an dem Beiſpiel
der deutſchen Reichsfechtſchule, lernen das anſcheinend Ge-
ringe zu achten und zu benutzen, und auch auf ihr Schild
ſchreiben:

„Viel Wenige machen ein Viel.“
Doch nicht genug damit, daß durch die Mißachtung

des Pferdedungs große Maſſen qualitativ werthvoller
Dungſtoffe der Landwirthſchaft verloren gehen, veranlaßt
dieſer Stoff andererſeits den Städten große Beläſtigung
und bedeutende Geldausgaben. Es iſt unbeſtritten, daß
der Straßenſchmutz in den frequenteſten Straßen bis zu
90 Proz. aus friſchem, reſp. verrottetem Pferdekoth beſteht.
Die Beſeitigung dieſes Schmutzes koſtet den Städten un
verhältnißmäßig hohe Summen. Könnten die Pferdebe
ſitzer ſich entſchließen den Miſt ihrer Zugthiere aufzu-
fangen, reſp. würden die Stadtverwaltungen das allge-
mein geltende Gebot „die Straßen dürfen nicht verun-
reinigt werden“ auch auf die Pferde ausdehnen, ſo würden
die Städte und Hausbeſitzer mindeſtens

75 der Koſten für Reinigen der Straßen und
75 n 3 der ſtädt. Kanäle ſparen.Dem Stadtſäckel käme dieſe Erſparniß ſehr zu Statten

und den Pferdebeſitzern würden dadurch keine Koſten auf
erlegt, ſie würden vielmehr durch Benutzung des Dünger-
auffängers noch eine kleine Rente gewinnen, da deren An-
ſchaffungskoſten 3,50 bis 6 .4 betragen, während der
Werth des aufgefangenen Düngers nach Prof. Kirchner'sBerechnung im Jahre circa 24 pro Pferd betragen

würde. An dieſe Vortheile reiht ſich zuletzt, jedoch nicht
als geringſter, der Vortheil in ſanitärer Beziehung an.
Reinheit des Bodens, des Waſſers und der Luft fordern
die Hygieniker, und es iſt eine unbeſtrittene Thatſache,
daß bei Cholera und andern Epidemien die unreinlichſten
Städte am meiſten heimgeſucht ſind. Daß der Meiſt, durch
Regen in die Pflaſterſugen geſpült, ſich auch dem Unter
grunde mittheilt und denſelben verpeſtet, beweiſen die
Unterſuchungen, die Profeſſor Hoffmann in Leipzig anſtellen ließ. Sie ergaben, daß der Boden unter der Sohle

ſelbſt ſehr mangelhaft hergeſtellter Kanäle immer noch
reiner iſt als der Boden über dem Scheitel derſelben,
alſo unter dem Straßenpflaſter. Hier iſt ſtets ein äußerſt
günſtiger Entwicklungsherd für Spaltpilze und andere

niedere Organismen vorhanden und die Grundluft ſpielt
den ſtets bereiten Vermittler die hier erzeugten Sporen
der Pilze in die Wohnſtätten der Menſchen zu tragen,
wo ſie als Krankheitskeime auf Speiſe und Trank, ſowie
auf die Athmungswerkzeuge der Menſchen ſich niederſchla-
gen. Aus dieſem Grunde plaidirt auch Prof. Reclam,
Polizeiarzt der Stadt Leipzig, in dem hygieniſchen Journal
„Geſundheit“ Nr. 12 1884 ſehr warm für obligaroriſche
Einführung des Apparates, nachdem er ſich von der prakti
ſchen Brauchbarkeit deſſelben perſönlich überzeugt hatte.

Aus all dem Geſagten geht zur Genüge hervor, daß
ſowohl Landwirthe als Städter unökonomiſch handeln;
die Einen durch Stoffvergeudung, die Andern dadurch,
daß ſie die Beſchmutzung der Straßen durch Pferde dulden
und ſodann zu deren Reinigung große Summen ausgeben,
während ein viel reinerer Zuſtand der Straßen koſtenlos
zu haben wäre. Darum behalte ein Jeder das Seine:

Der Pferdebeſitzer den Miſt,
der Städter das Geld.

Das wäre wahre Oeconomie.

Fragen und Antworten.
W. W. in R. Wie macht man den oft in großen

Mengen im Stallmiſt enthaltenen Unkrantſamen un
ſchädlich

Sh

Zur Zerſtörung der Unkrautſamen im Stallmiſt empfiehlt
Dr. Stebler im Oeſterr. landw. Wochenblatt, den letzteren
häufig zu durchwühlen und anzufeuchten wodurch viele
Samen zur Waſſeraufnahme veranlaßt werden und in Zer
ſetzung übergehen. Noch beſſer erreicht man den ange-
ſtrebten Zweck bei Bearbeitung des Miſtes zu Compoſt,
der ſtets feucht zu halten und mehrmals umzuſtechen iſt.

Viele Unträuterſamen namentlich die hartſchaligen,
ſind ſehr widerſtandsfähig. So gelang es Stebler z. B.
nicht den Samen der Vogelwicke durch 8ſtündiges Kochen
zu tödten, indem von 100 Körnern 15 unverändert blieben,
die ſpäter ſämmtlich nach mehrſtündigem Einquellen keimten.
Man thut daher ſtets gut, mit Unkrautſamen durchſetzten
Dünger nur da zu verwenden wo die betreffenden Un
kräuter nicht ſchaden. Stammen die Samen aus unreinem
Wieſenfutter, ſo bringe man den Dünger auf den Acker
und umgekehrt den Dünger von unreiner Streu auſ

Wieſen. V. E.Wir bitten um Beantwortung der folgenden an uns
gerichteten Anfcage:

Straußfurt
Wie ſtellt ſich das Verhältniß beim Ankauf von

Stroh- oder Schilfſeilen unter Berückſichtigung der Güte
des Materials und der Arbeitsleiſturg?

S 350 Stück ſtarke
Hammelverkauſt

Bekanntmachung.
Jn der Oberamtmann Hasenhauer'ſchen Concursſache wird

zur Abnahme der Schlußrechnung, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke Termin auf

den 14. Auguſt 1885, Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Amtsgerichtsſtelle anberaumt, zu welchem alle Betheiligten
hiermit vorgeladen werden. Die Schlußrechnung nebſt Belägen und
Bemerkungen des Gläubiger-Ausſchuſſes, ſowie Schlußverzeichniß ſind
auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt.

Tennſtedt, den 10. Juli 1885. [7916Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der ideelle Antheil der

Wittwe Wilhelmine Rüther geb. Kießler an dem im Grundbuche der
Feldflur des Dorfes Schlettau Band II Blatt 75 Artikel 54

auf den Namen der drei Geſchwiſter Kießler zu Beuchlitz einge
tragenen Plan No. 101, Gemarkung Schlettau, Kartenblatt 1, Par-
zelle Nr. 124, Acker, am 7. October 1885, Vormittags 10 Uhr vor
dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31

verſteigert werden.
Das Grundſtück iſt mit 7,68 Reinertrag und einer Fläche

von 14 a 50 [Dm zur Grundſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 29,
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf
den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver
merks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapi-
tal, Zinſen, wiederkehrenden er ne oder Koſten, ſpäteſtens im Ver
ſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an
zumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge-
richte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei h des
eringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung desKanfgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks W n
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein-ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem

uſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
rundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 9.October 1885 Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle, Jiumer Nr. 31,

verkündet werden.
Halle a/S., den 10. Juli 1885.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

200 prima bayrische
W.Zugochsen e

100 bayrische Stiere
ſtehen Freitag, den 17. Jnli, Rothes Ross, Halle a/S.

zum Verkauf, wozu Käufer hierdurch ganz ergebenſt eingeladen n

(7975

werden.
nutzung empfohlen.

Hallescher Bank- Verein
von HKulisch, Kaempf Co.

[7946

„Germania“
Lebens-Verſicherungs-Actien Geſellſchaft zu Stettin.

Verſicherungsbeſtand Ende Juni 1885:
140,922 Policen mit.

Kapital und 437,852 jährl. Rente.
Neu verſichert vom 1. Januar 1885 bis Ende Juni

1885: 4,210 Perſonen mit
ahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1884:
ermögensbeſtand Ende 1884

Ansgezahlte Kapitalien, Renten e. ſeit 1857:
Dividende, den mit Gewinnantheil Verſicher-

ten ſeit 1871 überwieſenBeamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Darlehne

zur Cautionsbeſtellung.
Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt

ertreter der „Germania“.
Halle a/S., den 10. Juli 1885.

Die Hauptagentur der „Germanig“.
F. arauuse, Inſpector,

Magdeburgerſtraße 6.

durch die Herren

309., Millionen Mk.

14., Millionen Mk.
14., Millionen Mk.
71., Millionen Mk.
69., Millionen Mk.

9. Millionen Mk.

[7971

Bäckerei- Verkauf resp.
Verpachtung.

Eine im beſten Zuſtande be-
findliche Bäckerei mit Material
waarengeſchäft in einem großen
Dorfe ca. 15 Minnten von Halle,
iſt unter den günſtigſten Bedingungen
ſofort zu verkaufen oder zu ver
pachten. Das Nähere zu erfahren
bei dem Auctions Commiſſar
Paul Rindfleisch in Halle,
Brüderſtr. Nr. 12. [7877

Ein flotter Gaſthof mit großer
Stallung verdeckter Kegelbahn,
Tanzſaal und aroße Gaſtzimmer iſt
in einer Fabrikſtadt billig zu ver
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt

7961] Calbe a/S.

Krankheitshalber bin ich geſon
nen mein zu Stößen gelegenes
Wohnhaus zu verkaufen, in wel-
chem ſeit längerer Zeit Kurzwaa-
renhandel und Schloſſerei betrieben
wird; ſchönſte Lage der Stadt, es
eignet ſich auch zu jedem andern
Geſchäft, auch iſt ein Garten da-
bei, welcher ſich zu Bauſtellen eig-
net und 1 Morgen gutes Feld in
der Nähe der Stadt. Alles Nähere
beim Schloſſermeiſter F. Knabe

in Stößen. [7954
Hausverkauf.

Jch beabſichtige meine ſämmtlichen
Hausgrundſtücke billigunter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Näh.
Steinweg 33 im Contor. [7686

Alte Kartoffeln kauft

ſehr preiswerth
Dölau b. Halle.

Jesemann,
7937

Zu verkaufen
eine Colonnade, ca. 18,5 mm larg,
ca. 3,5 breit. Näh. zu erfr. v.
Banmeiſter Stengoel, Bahnhof
ſtraße 8 III. 17933
3000 Mark nR pothetk ſofort
auszuleihen. Zu erfragen [7683

Leipzigerſtr. 67 part.

Offene und geſuchteSteuen

Suche zum ſofortigen Antritt
einen gut empfohlenen zweiten

Verwalter. 796Rittergut Böhlen b. Nötha
u. Leipzig.

C. Wöpfer.
Suche für 1. October, event. auch

früher, unter meiner perſönlichen
Leitung e. j. Mann m. g. Schul
bildung als Oeconomie-Eleven.

Richter, [7960
Ritterg. Großobringen b. Weimar.

Eine jüngere Wirthſchaftsmam-
ſell, gut empfohlen, findet Stellung
auf Rittergut Burg-Liebenan bei
Station Ammendorf, Gröbers,
Merſeburg. [7573

Ein Küchenmädchen, welche mit
milchen muß, findet ſofort oder
1. Auguſt Stellung. Offerten un
ter B. C. 7 an die Expedition d.

Zeitung. [7928
Ein unverheiratheter Brenner

ſucht Stellung. Off. u. W. an die
Exped. d. Bl. erbeten. [7925

Ein militairfreier junger
Mann, gelernter Materialift, der
ſeit einigen Jahren in einem Holz
geſchäft thätig iſt, ſucht unter be
ſcheidenen Anſprüchen p. 1. Sept.
oder ſpäter anderweitig Stellung
gleichviel welcher Branche. Gefl.
Offerten sub J. K. 659 an
Haasenstein Vogler

gr. Steinſtr. 23.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Leipzig, erbeten. [7922
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